
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

70 (24.3.1914)



vo . 70. Karlsruhe . Dienstag den 24. März 7-14. 34- Iahrg.

Tageszeitung für öos werktätige Volk WMetdaöens .
! täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . Abonne-

^svreiS : Zugestellt monatl . 75 4 , Vierteljahr! . 2,25 abgeholt monatl .
am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich .

Geschäftsstunden : 7 bis abends Y>1 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Ospaltige.
billiger. Schluß d. Jnseratenannahme 349 Uhr vorm., für größere Inserate

kl. Zeile , oder deren Raum 20 4 . Lokalinserate
_ lsera

amNachmittag zuvor . Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck L Cie ., Karlsruhe.

Die heutige Kummer umfaOt 10 Setten .

-reise u . Vertagung .
p „Kaiser Wilhelm rüstet sich nach langen Wintermona -
" "

voll r a st l 0 s e r Arbeit zur Fahrt nach dem fön¬
en Süden . Sein Haus ist wohlbestellt , und"
darf er mit ruhigem Gewissen sich wieder einige Zeit

Erholung und Erfrischung gönnen. Zuletzt ist
« ch noch für die endgültige Ordnung der

.. « ichsländischen Angelegenheit Vorsorge'
etroffen ."

So beginnt der patriotische Hausdichter des „Berliner
Vokalanzeigers" einen offensichtlich offiziös inspirierten
^dnntag -Artikel. Zugleich aber meldet sich auch die nücb-

sfcnre Prosa des Lebens zum Wort in folgender Meldung
ia „Nordd . Allgem. Ztg .

"
, die durch das „Wolffsche Tele-

Hkaphenbureau
" verbreitet wird :

• . ■ Ein hiesiges Watt bringt erneut die Angabe von der un -
'
ix « ittelbar bevorstehenden Ernennung des Ministers des Jn -
p nem t>. Dallwitz zum Statthalter in Elsaß -Lothringen und
/ will sogar schon den Oberpräsidenten v. Windheim als künf-
- tigen Minister des Innern namhaft machen können. Wir

' stälen fest, daß die Entscheidung über den Nachfolger des Gra -' '
fen Wedel weder bereits getroffen ist, noch unmittelbar be-
porsteht, und daß mithin auch die erwähnte Angabe über einen
Wechsel im Ministerium des Innern hinfällig ist.

; Was steht unmittelbar bevor ? Nichts steht unmittel -
Dr bevor ! Oder doch etwas ! An einer andern Stelle

"bet die „Nordd . Allgem. Ztg .
" :

- i Seine Majestät der Kaiser gedenkt morgen (22 .) abend
v »ach Wien, Venedig und Korfu abzureisen ,
s Es klappt wieder einmal etwas nicht in der offiziösen

sie , Halb- und Ganzoffiziöse rennen durcheinander wie
escheuchte Ameisen. Der Endeffekt ist, vom monar -

Men Standpunkte aus , höchst unbefriedigend. Es ist'
st . gelungen, eine Entscheidung des Kaisers in der seit
Uten brennenden reichsländischen Personalfrage her-

uführen . Den Kerl mit der Harfe , der das Lob des
isers singt , weil er sein Haus wohlbestellt und die reichs »

ische Angelegenheit geordnet habe , sodatz er nun mit
higem Gewissen wieder einmal von Berlin abreisen
sie, hätte man rechtzeitig abbestellen sollen . Lob für

ÄßEtane Taten wirkt wie ein kaum noch versteckter Vor-
. Man konstruiert einmal den Gedankengang des

_ . oeten zurück : Das Haus ist nicht wohlbestellt, die
Isländische Angelegenheit ist noch immer nicht ge-'

-et — aber die Koffer sind schon gepackt, der Hofzug ist
s rangiert , die Lokomotive pfeift schon . . . man sieht ,
Gegensätze berühren sich, und der Hymnus wird fast
Lästerung.

.
' Der peinliche Regiefehler, der schadenfrohen Menschen

pu . Lächeln abnötigen könnte , ist nur ein Symptom der
"7 höheren Regionen herrschenden Verlegenheit. Noch

fierlicher wirkt ein an die „Kölnische Zeitung " tele-' " Phierter Entschuldigungszettel, der die Verzögerung
Entscheidung auf eine bureaukratische Formalität zu-

Wren will. Der bei den höchsten Aemtern vertraut
verkehrende Korrespondent des rheinischen Blattes drahtet :

Wie ich höre, hängt dies damit zusammen, daß das letzte« schiedsgesuchdes Grafen v . Wedel seine Erledigung dadurch
» Munden hatte , daß Graf Wedel damals gebeten wurde , das

- bis auf weiteres fortzuführen , und daß er diese Auffor-
damals angenommen hatte . Hiernach würde zur for-

- TneHtti Weiterbehandlung der Sache ein nochmaliges Abschieds -
‘ Wuth des Grafen Wedel erforderlich sein. Dies bleibt abzu-

« irten .
Die Offiziösen müssen doch viel treuherzigere Leute
: als man gewöhnlich annimmt, sonst könnten sie im

x-rmden nicht so maßlos ungeschickt sein . Nach der Dar -
£ rj !n8 der „ Kölnischen " hätten höchste und allerhöchste
^ EllEn tagelang über die Besetzung eines Postens konfe-
f™ *' um schließlich die überraschende Entdeckung zu

daß der Posten überhaupt gar nicht erledigt sei.
M das Schwindeln will gelernt sein und unsere braven" Ehnmräte lernens nie.
» Graf v . Wedel war bei den Verhandlungen in Berlin .
kL fl!

e *n Abschiedsgesuch eingereicht , dieses wurde mit
^ Ersuchen beantwortet , der Statthalter möge seinen

noch etwas aufschieben : es war also nicht erledigt
jjjf

* tocnn, in zustimmendem Sinn . Aber, selbst angenom-
27?' das damalige Abschiedsgesuch wäre erledigt gewesen ,

dmderte den Grafen v. Wedel , ein neues einzureichen.
Wedel ist zwar ein alter , aber doch noch rüstiger
und um die Worte aufzuschreiben : „Ich erbitte"bn Abschied " wird er doch schwerlich länger als drei

* 0« brauchen . Durch die Ausrede, man habe plötzlich
Dird v bin Abschiedsgesuch überhaupt nicht vorliege,0 öle Sache nur noch verschlimmert . Das erinnert ein

Qn das ungelesene Manuskript für den „Daily
^ stroph "

, die versehentlich in der Rocktasche des
" s stecken gebliebenen Kabinettsordres und ähnliche

ksngen des Kanzleibetriebs , über die sich die Welt
- A eidlich amüsierte,an öcn amtlichen Stellen geht man offenbar von der

nchtigrn Auffassung aus , daß das Nichteintretcn
lärmend angckündigtcn Ereignisses Ueberraschung

Heiterkeit auslöst. Aber wenn man solche unbeob.

sichtigte humoristische Nebenwirkungen vermeiden will,
dann darf man die Sache nicht durch alberne Ausreden
noch mehr verderben , sondern man muß für einen glatte¬
ren und weniger geräuschvollen Betrieb sorgen. Mit Trom¬
petenstößen wurde angekündigt , daß nunmehr unmittelbar ,
endgültig , definitiv und ganz bestimmt die Entscheidung
in der Statthalterfrage fallen werden, die gutgesinnten
Blätter versicherten , diese Entscheidung müsse fallen, be¬
vor Wilhelm H . seine Auslandsreise antrete — jetzt aber
tritt Wilhelm II . die Auslandsreise an , und die Entschei¬
dung ist nicht gefallen. Fatal !

Zu Ostern fährt Bethmann nach Korfu, und dann
wirds wohl gelingen . Dann mag der blinde Sänger des
„Lokalanzeigers " wieder in die bewährte Harfe greifen :
„Kaiser Wilhelm ist auch im sonnigen Süden unermüdlich
für das Wohl seines Volkes tätig . Er hat nunmehr auch
noch für die endgiltige Ordnung der reichsländischen An¬
gelegenheit Vorsorge getroffen, indem er den Herrn von
Soundso zum Statthalter von Elsaß-Lothringen er¬
nannte . . ."

Man glaubt oft, die hohen Herren hätten es leicht, und
man lächelt , wenn von ihrer furchtbaren Arbeitsüber¬
lastung gesprochen wird . Aber arbeiteten diese Herren auch
vierundzwanzig Stunden im Tag , sie könnten doch nicht
den Schaden gutmachen, den der läppische Uebereifer ihrer
Bedienten anrichtet !

Deutsche Politik .
Keim gegen Hertling .

Vor einigen Tagen hielt der Wehrvereinsgeneral Keim
in Essen eine Rede, in der er sich mit der bekannten Aeuße -
rung des bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Hert¬
ling beschäftigte , daß in den Rüstungen eine Ruhepause
eintreten müsse . Für Herrn Keim ist das natürlich der
reine Hochverrat. Nach dem Bericht der „Post" führte er
gegen den bayerischen Ministerpräsidenten aus :

ET hat ein deutscher Ministerpräsident ausgesprochen,
daß mit den Rüstungen jetzt Schluß sein müffe , denn das
deutsche Volk könne weitere Opfer nicht mehr bringen . Es ist
tief bedauerlich , daß der Mann so etwas aussprach.
Der Mann soll erst Volkswirtschaft studieren und soll sich
darüber unterrichten , daß unser Volksreichtum höher ist als
das der Franzosen , und er soll sich sagen , daß wir das , was
die Franzosen in ihrer Vaterlandsliebe fertig bringen , auch
noch fertig bringen können. Er soll aber auch die Reichsver¬
fassung studieren und soll sich sagen, daß er mit seiner Rede
gegen die Reichsverfassuny verstoßen hat. Unter Bismarck
und auch unter Bülow wäre das , was der Herr ausgesprochen
hat, in Berlin nicht ruhig hingenommen worden. Das , was
er sagte, bekundet schlimmsten Partikularismus , daß er sich
Rechte anmaßt , in Dinge hineinzureden , die ihn nach der
Reichsverfassuny nichts angehen . Beim Wehrverein handelt es
sich nur um die Feststellung der Wahrheit , und die ist, daß wir
unseren möglichen Gegnern nicht gewachsen sind . Wir müssen
uns weitaus stärker machen als wir sind . Rur wenn wir stark
gerüstet sind , nehmen wir unseren Gegnern den Mut , uns
anzufallen und uns von Osten und Westen her in die Zange
zu nehmen und zu zerquetschen. Ist es nicht bester , wir
opfern nocheineMilliarde und bewahren uns damit
den Frieden , — oder wir tun nichts zur Erhöhung unserer
Wehrkraft ; und im kommenden Krieg werden unsere Frauen
und Töchter von den Kosaken und Turkos geschändet . Frank¬
reich nimmt uns Elsaß -Lothringen , Rußland Ost- und West¬
preußen , und es wird aus uns eine Kriegskontribution von
mindestens 30 Milliarden herausgepreßt . Es gibt nur diese
zwei Wege .

Der Vorschlag , durch Zahlung noch einer Milliarde
— jedenfalls aus einem neuen Wehrbeitrag — den Frieden
endgiltig zu sichern, wäre durchaus erwägenswert , wüßte
man nicht im vorhinein , daß General Keim gleich nach
Bewilligung dieser Milliarde verkünden würde, es sei
sofort noch eine Milliarde notwendig und nach Bewilli¬
gung der neuen Milliarde abermals eine noch neuere
Milliarde . Für verständige Leute ist eben der Beweis
längst geliefert , daß durch das fortgesetzte Rüsten weder der
Friede gesichert noch das militärische Kräfteverhältnis zu¬
gunsten Deutschlands verbessert wird . Für die im Vorjahr
bewilligte Militärvorlage gibt der General Keim das ja
schon selber zu !

Ueber die komischen Vorstellungen, die Herr Keim von
der deutschen Reichsverfassung hat , braucht nicht erst aus¬
führlich geredet zu werden, denn das Recht einer einzel¬
staatlichen Regierung , sich zu schwebenden Fragen 8er
Reichspolitik zu äußern , ist doch ganz unbestritten . Herr
Keim verfällt in den Fehler so vieler abgetackelter Gene¬
räle , nämlich anmaßend über Dinge zu reden, von denen
sie auch nicht das allermindeste verstehen .

Die „Sühne " für einen Duell- Mord.
Am Samstag verhandelte das Metzer Kriegsgericht in

siebenstündiger Sitzung gegen den Leutnant von L a
Valette vom 98 . Infanterie -Regiment . Er ist aNge-
klagt der Tötung des Leutnants Haage im Zweikampf.
Das Urteil fand am 26 . . Februar statt . Die Beweisauf¬
nahme ergab folgendes als Ursache des Duells :

Am Samstag nachmittag vor Fastnacht lernte Leutnant
von La Valette Frau Haage näher kennen . Er batte an

diesem Tage mit ihr verabredet , ohne daß es der Ehe¬
mann wußte , daß er ein Fastnachtskostüm besorgen wolle ,um sie auf das Kasinoballfcst zu führen . Er hatte sich ein
Zimmer gemietet , und veranlaßte Frau Haage, dort das
Kleid anzulegen , was längere Zeit in Anspruch nahm. Der
Ehemann , der dies erfuhr , war darüber sehr erregt. Leut¬
nant von La Valette hatte von dieser Erregung Kenntnis
und veranlaßte Frau Haage , ihrem Gatten zu sagen , daß
sie das Kostüm in einem Maskenverleihgeschäftausgeliehen
und auch dort angezogen habe. Später erfuhr der Ehe¬
mann doch den genauen Tatbestand . Er hörte auch , daß
Leutnant von La Valette seiner Frau die Taille zugehakt ,
ihr Haar mit Blumen geschmückt und sie geküßt habe . Für
Fastnacht Dienstag hatten sich Leutnant Haage mit seiner
Frau und Leutnant von La Valette verabredet, den Kasino -
ball zu besuchen . Hier hatten sich Frau Haage mit Leut¬
nant von La Valette im Wagen entfernt , um, wie Frau
Haage angab , sich ein Kostüm von ihrer Schneiderin zu
holen. Leutnant von La Valette fuhr mit Frau Haage
wieder in seine Wohnung und ließ den Wagen vor seiner
Tür warten . Durch den Kutscher erfuhr der Ehemann
von der ganzen Angelegenheit . Etwas später gingen das
Ehepaar Haage mit Leutnant von La Valette in eine Bo¬
dega. Hier hat Leutnant Haage zu einer Dame geäußert,
daß er kompromittiert sei , daß er seine Frau züchtigen
werde und sich schießen müsse . Es sei gewiß , daß er im
Zweikampf fallen werde, da er sehr erregt sei . Der Zwei-
kampf fand unter folgenden Bedingungen statt : 26
Schritt Distanz , dreimaliger Kugelwechsel mit gezogenen
Pistolen ohne Visir und Korn . Beim zweiten Kugelwech¬
sel fiel Leutnant Haage . Er war von seinem Gegner ins
Herz getroffen worden .

Das Gericht verurteilte den Leutnant von La Valette,
der erst seinen Kameraden in der gröblichsten Weise belei¬
digte und ihn dann im Duell niederschoß , zu zwei
Jahren sechs Monaten Fe st ungshaft und
Dienstentlassung . Es ging nur wenig über das
Strafminimum , das bei einem Duellmord zwei Jahre
Festung beträgt , hinaus , trotz der Frivolität , die in dem
ganzen Beginnen des Leutnants von La Valette liegt . Ist
schon an sich die Strafe für Duellverbrechen gering — sie
beträgt im Maximum 5 Jahre Festung — so wird beson¬
ders dieses Urteil nicht dazu beitragen , von solchen Ver¬
brechen abzuschrecken.

Ein Gradmesser preußischer Kultur .
Im Jahre 1912 sind nach der „Deutschen Juristen -

zeitung " in Preußen 17 Personen hingerichtet gegen 19
im Jahre 1911 , 22 im Jahre 1910 , 19 im Jahre 1909, 10
im Jahre 1908 , 15 im Jahre 1907 , 13 im Jahre 1906, 7
im Jahre 1905 , 21 im Jahre 1904 und 16 im Durchschnitt
der letzten zehn Jahre . Unter den Hingerichteten befanden
sich 15 ( i . I . 1911 17) männliche und 2 (2) weibliche
Personen .

Anilinfarbe am Reichstagsgebüude.
In der Nacht vom Freitag zum Samstag wurde, das

Reichstagsgebäude in derselben Weise mit Anilinfarbe be¬
schmutzt wie vor einigen Tagen das Kaiser Friedrich-Denk¬
mal in Charlottenburg . Man hat sich bemüht, jenen
Charlottenburger Unfug der Sozialdemokratie auf das
Konto zu schreiben , weil dort die Worte „Rote Woche " mit
Anilinfarbe an das Denkmal geschrieben waren . Trotz der
ausgesetzten Belohnung von 1000 Mk. ist der Täter bis
zur Stunde noch nicht festgenommen und der gleich ausge¬
sprochene Verdacht, daß es sich um Spitzelarbeit handelte,
wird fast zur Gewißheit . Die Besudelung des Reichstags¬
gebäudes, die vielleicht vom demselben Täter ausgeht , ist
ein neuer Beweis , daß kein Arbeiter in Frage kommt . Die
aufgeklärten Arbeiter stehen viel zu fest auf dem Boden
des Parlamentarismus , als daß einem der verrückte Ge¬
danke kommen könnte, seinen vandalistischen Tatendrang
an dem Reichstagsgebäude auszuüben . Wenn es sich nicht
um irgend ein gedungenes Subjekt handelt, kommt viel¬
leicht ein Geisteskranker in Frage , denn anders läßt sich der
Unfug kaum erklären .

Fortschrittliche Schutzzottsreundschast .
Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete H ä h n I e

hat dieser Tage in einer Volksversammlung u . a . auch
über die Stellungnahme seiner Partei zu den zollpolitischen
Fragen ausgesprochen. Er führte aus :

Die Fortschrittliche Volkspartei werde im Falle einer
Aeniderung des Zolltarifs in erster Linie für eine Ermäßigung
der Industrie - und Futtermittelzölle eintreten und sich mit
-Entschiedenheit gegen Zölle auf Milch und Obst und etwa
solcher auf Gärtnereierzeugniste wehren, da gerade der Obst¬
zoll bei inländischen Mißernten von ' den deutschen Land¬
wirten ( ? ) müßte bezahlt werden. Was den Getreidezoll an-
belange , so müsse man zugeben, daß er nicht zu hoch sei.

Herr Hähnle bestätigt mit seinen Ausführungen nur
die schon längst gemachte Erfahrung , daß die Fortschritt¬
liche Volkspartei als Mitkämpferin für die Herabsetzung
der Lebensmittelzölle nicht mehr in Frage kommt . 1902
kämpfte die Freisinnige Vereinigung noch tapfer an der
Seite der Sozialdemokratie und die Freisinnige Volks -
Partei bemühte sich wenigstens , den Schein zu wahren, als
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ob es ihr mit der Ablehnung der Schutzzöllnerei Ernst sei.
Heute hat der inzwischen zur Fortschrittlichen Dolkspartei
geeinigte entschiedene Liberalismus gegen einen Zoll von
5 Mk. auf den Doppelzentner Roggen und von 5,50 Mk.
auf den Doppelzentner Weizen nichts mehr einzuwenden ,
und es ist sogar recht zweifelhaft , ob er einer weiteren Er
Höhung und der Einführung des sogenannten lückenlosen
Zolltarifs einen nennenswerten Widerstand entgegensetzen
würde .

Die Arreststrafe — der Lebensnerv des Staates .
In der „ Kölnischen Zeitung " fetzt sich der Kriegsge

richtsrat Heinrich D i e tz > Rastatt lebhaft und geradezu
mit Begeisterung für die Beibehaltung der Arreststrafe in
Heer und M -arine und außerdem für ihre „Uebernahme
in das bürgerliche Strafrecht " ein . Er schreibt :

Von Unmenschlichkeit und Barbarei kann gar keine Rebe
sein, wenn der Staat sich dies erzieherisch wirksamste aller
Strafmittel für solche Fälle sichert, die ein scharfes tatkräftiges
Zugreifen erfordern . Die bewaffnete Macht wird sich jeden¬
falls die in langen Zeitläufen praktisch , glänzend bewährte
Arreststrafe nicht nehmen lasten. An ihr rühren , heißt Len
Lebensnerv von Heer und Marine angreifen .

Bekanntlich hat der Staatsanwalt in dem Prozeß gegen
die Genossin Rosa Luxemburg das Heer den Lebensnerv
des Deutschen Reiches genannt . Wenn nun die Behaup -
tung des Kriegsgerichtsrats Dietz zutrifft , daß der Lebens¬
nerv des Heeres die Arreststrafe sei, so kommen wir auf
dem Wege des logischen Schlusses zu dem Ergebnis , daß
di« Arreststrafe als Lebensnerv des Deutschen Reiches ange
sprachen werden muß , und wir zweifeln nicht daran , daß
viele wackere Leute , Staatsanwälte , Kriegsgerichtsräte und
andere ohne weiteres bereit sein werden , diese These

zu vexteidigen .

Dudischer Landtag.
Bor Eintritt in die Tagesordnung legte in der gestrigen

Sitzung Finanzminister Dr . Rheinboldt den Vor¬
anschlag der Eisenbahnschuldentilgungs¬
kasse und des Eisenbahnbaues vor . Die ai^ e-
forderten Mittel betragen 7 Millionen weniger als rin
letzten Etat .

Zum Budget des Wasser- und Straßenbaues sprach eine
R eibe Redner . Von unserer Seite wurden durch di« Ge¬
nossen Geiß , Weber , Kahn , Kramer , Stok -
k i n g e r und B ö t t g e r verschiedene Wünsche vorge¬
bracht. m

88. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
gr . Karlsruhe , 23 . Marz .

Präsident Rohrhnrst eröffnet die Sitzung um 4 .20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman , Minister Dr .

. Rheinboldt und Kommissäre.
?
■ Eingänge . Petitionen : des Bundes deutscher Gemeindebe-

' amten , die Verleihung des passiven kommunalen Wahlrechts an
die Gemeindebeamten betr . ; des Verbandes der Mietervereine
Mannheim , Konstanz, Freiburg , Pforzheim sowie des Mieter¬
vereins Heidelberg, die Freizügigkeit der Beamten betr . Ferner
ging ein eine Mitteilung des Grohh. Ministeriums der Finan¬
zen gemäß tz 2 Abs . 2 des Wohnungsgeldgesetzes, daß durch
StaatSministerialentschließung die Gemeinden Weil und Hal-
tjngen von der 8 . in die 2 . Ortsklasse versetzt tvorden sind .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort
Finanzminister Dr . Rheinboldt zur Vorlage des Voran¬

schlags der EifenbahnschuIdentilgungSkaffe uno
des Voranschlags des Eisenbahnbaues für die Jahre
1914 und 1916 sowie eines Gesetzentwurfs zur Vollendung
des Staatsbahnnetzes . Die Einteilung des Voranschlags
entspricht einem Wunsche der Budgetkommission der Ersten
Kammer . Der vorliegende Etat wurde gegenüber dem letzten
Etat dahin abgeändert , daß bei der Bemessung der angeforder¬
ten Beträge wieder zum früheren Verfahren zurückgekehrt wurde.
Die Beträge wurden nämlich nicht für den voraussichtlichen
Bedarf der Budgetperiode bemesten, sondern darüber hinaus
für 2% Jahre . Durch die Anforderung der Mittel für 2%
Jahre soll verhindert werden , daß mangels bewilligter Mittel
nicht unter Umständen Dahnbauten eingestellt werden müssen .
Allerdings wird hierdurch kein richtigeSBildvom Budget
geschaffen ; ebenso wie hierdurch auch beim Budgetabschlutz
Restkredite verbleiben . Ein Darlehen von 180000 Mk.

wurde für eine Firma zur Errichtung einer Verladebrücke ange¬
fordert und ein weiteres Darlehen von 600 000 Mk . für ge¬
meinnützige Eisenbahner - Baugenossenschaf¬
ten . ( Bravo ! ) Diese Positionen stellen allerdings in einem
Bauetat eine fremdartige Erscheinung dar . Sie waren jedoch
nicht anders unterzubringen . Bei den Bauten wird darauf ge¬
achtet werden , daß nicht mehr Projekte in Aussicht genommen
werden, als durch eine persönliche Kontrolle bewältigt werden
können. Der größte Teil der Anforderungen bezieht sich auf
Bauausführungen und Anschaffungen.

Im ganzen werden angefordert für neue Bahnen 5790000
Mark : für den Ausbau bestehender Bahnen 4109 200 Mk . ;
für Wegübergange 3 546 640 Mk . ; sowie für Telegraphenanlagen
und sonstiges 1267 300 Mk . Unter den sonstigen Ausgaben be¬
finden sich 160OM Mk . für den Umbau der Station Frie -
vrichsfeld ; 8M0M Mk. für Verlegung der Qdenwaldbahn
oberhalb Heidelberg - Karlstor ; 1800 000 Mk. für Ver¬
legung der Höllentalbahn bei Freiburg und 786 640 Mk.
für Einführung des elektrischen Betriebs bei der Wiesentalbahn .
Für Neubauten von Bahnstationen werden insgesamt 23 4M 520
Mark angsfordert . Hierunter befindet sich Mannheim mit
2,3 Millionen , Heidelberg mit 6y* Millionen , Durlach
mit 3M0M Mk ., Pforzheim mit 1 Million , Karlsruhe
mit 1% Millionen , Kehl » Hafen mit y» Million , Offen
bürg mit 236 0M Mk . , Basel mit 4 Millionen , K o n st a n z
mit 2Z4- Millionen , sowie eine Reihe anderer Plätze. Für Ueber-
holungsgleise werden 1767 0M Mk . angefordert ; zur Erstellung
von Wohngebäuden 3 642 0M Mk . Die Anforderung für Loko¬
motiven, Güterwagen usw . beträgt 15 720 670 Mk. Für unvor
hergesehene Geländekäufe werden 5M0M Mk. eingestellt. Für
die Bodenseeschiffahrt werden 4100M M . ; für die
staatlichen Kraftwagenlinien (die bereits bewillig¬
ten ) 500000 Mk . beansprucht. Der Etat der Main - Neckar¬
bahn beträgt 903002 Mk .

Die Ausgaben für den Eisenbahnbau werden in « ,
gesamt auf 63801630 Mk . veranschlagt. Die Einnahmen
werden mit 2 816 866 Mk. berechnet. Die Mehrausgabe
beträgt daher 60 985 666 Mk . Hierzu kommen noch aufrecht¬
zuerhaltende Restkredite mit 17 236 261 Mk. So¬
nach sind zusammen für Eisenbahnballten für die Eisen¬
bahnschuldentilgungskaffe 78220 926 Mk . bereitzustellen , gegen
86 Millionen im letzten Budget . Somit werden 7 Millionen
weniger als im letzten Etat benötigt.

Es fft somit ein sehr erheblicher Rückgang der
Bauaufgaben bei den Staatseisenbahnen eingetreten . Immer¬
hin stehen uns noch große Aufgaben bevor. Durch die angefor¬
derten Mittel werden unsere Eisenbahnschulden we¬
sentlich erhöht werden, die dann über den Betrag von
600 Millionen hinausgehen werden. Wir sind damit mit un¬
seren Eisenbcchnsch-ulden jener Grenze sehr nah« gerückt , die ich
in meiner Denkschrift vom Februar 1912 als noch erträglich
bezeichnet «. Zur Vollendung des Eisenbahnnetzes wird der Ge¬
setzentwurf über die Weiterführung der Renchtalbahn von
Qppenau bis Griesbach und über den Bau einer Bahn Linken -
heim — Rußheim vorgelegt. Wegen der Gteinachtal -
bahn schweben Unterhandlungen mit Hesten über einen hierü¬
ber abzuschließenden Staatsvertrag .

Die Vorlagen der Regierung gehen an die Budgetkommiffion.
Fortsetzung der Beratung über das Budget

Waffer- und Straßenbau ; Interpellation über die Schiffbar¬
machung des OberrhrinS .

Abg . Rehm Natl . ) macht verschiedene lokale Wünsche geltend.
Abg . Beizer (Zentr . ) weist auf die Arbeiter bei der Rhein¬

regulierung Mn.
Wg . Bitter (Natl . ) geht auf die Lage der Kulturmeister ein .
Abg . Dr . Blum (Natl . ) bespricht die Notwendigkeit der Er¬

richtung einer 2 . Rheinbrücke Mannheim - ^Ludwigshasen und
weist auf die verschiedenen Verbesterungsmöglichkeiten hin. Der
Redner geht dann noch auf eine Straße nach Schwetzingen ein.

Abg. Graf (Zentr . ) äußert Wünsche bezüglich der Straßen¬
behandlung und der Antos . Bei der Donauversickerungsfrage
soll das Interesse der Interessenten gewahrt werden.

Abg . Engelhardt (Zentr . ) äußert BeziriSwünsche.
Abg . Dr . Sckwfer (Zentr . ) bringt Wünsche bezüglich einer

Straße in Tauberbischofsheim vor. Der Redner geht auf die
Frage der Rheinregulierung ein . Baden muß mit aller Ent¬
schiedenheit seine Rechte gegenüber Elsah -Lothringen geltend
machen .

Abg . Morgenthaler (Zentr .) wünscht , daß die Automobile die
Vorschriften über ein nicht zu schnelles Fahren mehr beachten .

Minister v. Bodman wendet sich gegen die Bemerkung des
Abg. Schofer, daß Elsaß-Lothringen die Verteilung der Kosten
bei der Rheinregulierung dahin abändern wolle, daß es statt 60
nur 60 Prozent der Kosten tragen müsse . Ich kann nur be¬
dauern , daß einer uns befreundeten Regierung gegenüber eine
solche Unterstellung gemacht wurde . Von einer derartigen Ab¬
sicht der elsaß- lothringischen Regierung kann keine Rede sein.

Gegen eine Aenderung der Herstellungsweise haben wirken geltend gemacht . Die Ueberschreitungen 5»!
Rheinregulierung , die Elsaß -Lothringen mache, rührtendaß die Materialien im Elsaß teurer waren , als arigeno» ,wurde. Wir werden uns bemühen, die Scheidung zu finden -
scheu den berechtigten und unberechtigten Ueberschreitunü!!^Wir dürfen jedoch keinen Zweifel am guten Glauben
Lothringens haben. u 1*r .

Abg . Nötiger ( Soz. ) : |
Bei der Schaffung einer 2. Rheinbrücke in StannWhandelt es sich um die Verbesserung völlig unzureichender »?

hältnisse, die bereits in früheren Landtagen Wby . ftötmer i? ■leuchtete , lieber die schnelle Erledigung der Untersuchung
^

Vormberg freuen wir un» und erkennen die HaltunoRegierung bei der Entschädigung gerne an . Wir tonnfAe ]die Regierung weitgehendst wohlwollend verfahre . Wir »tigten dieser Tage die Stelle , wobei wir sahen, welch große _
lüfte die Betroffenen erlitten . An der Oberrheinrea «̂ -l i e r u n g hat die Stadt Mannheim als größte .(WslrJL ** :
das weitgehendste Interesse . Mannheim fie$t obetibai ^ jAussicht genommenen Rheinregulierung mit einem nasseneinem heiteren Auge zu . Denn der Umschlagsverkehr in Sfaheim würde noch größer sein, wenn keine weiteren Häfr»ständen. Doch wird dieser Schaden durch den gesteigert« ,kehr und durch die zunehmende Industrie
gemacht . Die Haltung der Regierung <„ dieser ;
findet unsere Zustimmung . Wir hoffen, daß keine partikuvrr ^ sstischen Bedenken Elsaß -Lothringens das Projekt stören-
wie wir eine friedliche Erledigung wünschen . Schiff « Ätt *7^
a 6 fl a b e it lehnen wir aus programmatischen GründenDie Wünsche der Arbeiter bei den Wasserläufen unkwir mit besten Kräften . Aus Waldshut sind mir *über di« Beschäftigung vorwiegend italienischer Arbeiter -ge¬gangen . Es wundert mich dies, nachdem die Regierung tin
vorwiegend deutsche Arbeiter zu berücksichtigen . Die ©£33 ^werden heute durch den Autoverkehr sowie durch die
gerung des allgemeinen Verkehrs mehr als früher m anfc™*genommen . Die Kraftfahrzeuge dienen nicht nur dem
nenverkehr, sondern dem Verkehr in jeder Hinsicht . Abg.
lacher wies hier zutreffend auf die Bedeutung der Auto»

'
die Landwirtschaft hin . Eine Automobilsteuer lehnen wir ab ©»würde der Autoindustrie gefährlich werden und die alten Zoll-schranken würden wieder auftauchen . Wir wenden uns daher »gen die Automobilsteuer aus den verschiedensten Gründen, flnallem würde die Arbeiterschaft durch den Rückgang der »«u -
Industrie geschädigt . Die ganze Frage fft vorwiegend eine ' -
nische. Es muß dafür gesorgt werden, daß die St ,
beseitigt werden . Die Kosten einer solchen Steuer tu «,
sich in keinem Verhältnis zu den Einnahme » siehe» .

Abg . Kramer (Soz .) : 1
Die Frage einer weiteren Rheinbrücke in Dtm *heim wird von Tag zu Tag akuter . Durch die jetzigen 8er.

hältnisse passieren täglich Unfälle. Der Verkehr aus der Stfefck
brücke steigert sich ständig . Der Verkehr läßt sich bei den jetz

'
Zuständen gar nicht mehr bewältigen . Aehnlich liegt die >
bei der Straßenbahn . Die Zustände sind auf die Dauer mihalt. Ibar . Wenn noch größere Unglücksfälle auf der Rheinbrückeeintreten sollten, so ist die badische Regierung von Schuld nicht
frei zu sprechen . Ich weiß wohl, daß verschiedene Interessentenin Frage kommen . Dies darf jedoch die Regierung nicht ab-
halten , für das Projekt einzutreten . Ich möchte schließlichbitten , daß die Stadt Mannheim über den Verlauf des
jektS auf dem Laufenden gehalten wird . Ich möchte schließlich
noch an die Rheinbauinspektion die Anftage riHra ;wie «S mit der Errichtung einer Dienstwohnung hur den Fähr¬
mann in Brühl steht . Es wäre dies eine dringende Notwnchig,
koit, schon im Interesse der Ueberwachung der Fäh « .

Abg. Stockinger (Soz .) :
Ich möchte auf das Vermessungswesen Hinweise«.

In dem Bericht wird auf die gegenwärtigen unerfreukichoi
Zustände hingewiesen. Die privaten Geometer beschweren sich
über die Konkurrenz der staatlichen Geometer. Die diesbezüg¬
lichen Anweisungen werden von den amtlichen Geometern nicht
beachtet . Die einzelnen Mängel sind zwar schwer zu definieren .
Aber jedenfalls sind Mängel vorhanden . Wir meinen, daß
Schäden auf diesem Gebiete vom Lande bedeutende Kosten ver¬
ursachen würden . Wir meinen , daß die allgemeine Lage ver¬
bessert werden könnte, wenn man hier sozialdemokratischen
Spuren folgen würde und das ganze Vermesst ungr »
wesen verstaatlichen würde . Hinweisen möchte ich
dann noch auf die Straße Niefern—Pforzheim , die «not
großen Arbeiterverkehr aufweist . Zwischen den Gemeinden
Eutingen und Tiefenbronn besteht heute noch kein« Einigung
wegen der Straße . Die grotzh. Regierung sollte hi« den
Wünschen entgegenkommen.

Ministerialrat Schäfer : Ueber die Drücke Mamcheun»
Ludwigshafen fanden Unterhandlungen statt. Die jetzig«

Märchen der Wirklichkeit .

*

*)
Don Maxim Gorki .
Die Kinder von Parma .

Auf dem kleinen Bahnhofsplatz in Genua hat sich ein
Volkshaufen versammelt . Es sind vorwiegend Ar¬

beiter , auch viele solide gekleidete, wohlgenährte Personen
.sind darunter . An der Spitze des Haufens stehen die Mit -
' glieder der städtischen Verwaltung . In der Lust flattert
die schwere , kunstvoll mit Seide destickte Fahne der Stadt
und neben ihr glitzern die bunten , farbigen Fahnen der
Arbeiterorganisationen . Die Quasten , Fransen , Schnüre
und di« Spitzen der Fahnenstangen glänzen von Gold/die
Seide knistert, und wie ein halblaut singender Chor er-
tönt das Gesumme der feierlich gestimmten Menschen-
menge .

Ueber ihr, auf hohem Sockel, ragt die schöne Gestalt
des Kolumbus empor, dieses Träumers , der soviel leiden
mußte , weil er glaubte , und der den Sieg davontrug , weil
er glaubte . Auch heute noch schaut er auf die Menschen
herab, als wollten seine Marmorlippen sagen :

„Nur die siegen , die da glauben ! "
Rings um den Sockel , zu seinen Füßen , haben die

Musikanten ihre Messingtrompeten aufgestellt , und das
Messing glänzt in der Sonne wie pures Gold .

Das schwarze Marmorgebäude des Bahnhofs steht wie
ein offener Halbkreis da und hat seine Flügel ausge¬
breitet , als wollte es die Menschen umarmen . Aus dem
Portal dringt das dumpfe Keuchen der Lokomotiven , Ket¬
tengeklirr , Gepfeife und Geschrei; auf dem mit heißem
Sonnenlicht übergossenen Platze ist es ruhig und drückend
heiß. Auf den Balkons und an den Fenstern der Häuser
stehen hellgekleidete Frauen mit Blumen in den Händen ,
festtäglich geputzte Kindergestalten , die selbst wie Blumen
aussehen .

Da pseitt eine Lokomotive , die sich dem Bahnhof nähert .
-- *—
*) Maxim Gorki , »Märchen der Wirklichkeit ", Berlin ,

F . LadyschmckotvS Verlag

Die Menge gerät in Bewegung . Schwarzen Vögeln gleich
fliegen einzelne Hüte in die Luft , die Musikanten greifen
nach ihren Instrumenten , ein paar ernste, ältere Männer
treten hervor , wenden sich init dem Gesicht der Menge zu
und sprechen , eifrig mit den Händen fuchtelnd, auf sie ein .

Schwer und langsam weicht die Menge auseinander
und läßt einen breiten Ausgang nach der Straße zu frei .

„Wen erwartet man hier ?"
„Die Kinder aus Parma ."
Dort , unten in Parma , waren die Arbeiter in den

Ausstand getreten . Die Unternehmer wollten nicht nach-
geben, die Lage der Arbeiter wurde immer schwieriger.
Darum haben sie ihre Kinder , die schon vor Hunger zu
kränkeln begannen , zu ihren Genossen nach Genua ge¬
sandt.

Hinter den Säulengängen des Bahnhofs kommt jetzt
eine sonderbare Prozession von kleinen Menschen hervor ;
sie sind nur halb gekleidet und sehen in ihren Lumpen
wie seltsame , zottige Tierchen aus . Sie marschieren zu
fünf in einer Reihe , sich fest an den Händen haltend . . .
seltsam , klein , verstaubt und sichtbar ermüdet . Ihre Ge¬
sichter sind ernst, aber die Aeuglein glänzen lebhaft und
klar, und als die Musik ihnen zu Ehren den Garibaldi¬
marsch anstimmt , huscht ein fröhliches , zufriedenes Lächeln
über diese mageren , spitzen , hungrigen Gesichter.

Die Menge begrüßt diese Menschen der Zukunft mit
ohrenbetäubendem Geschrei; die Banner neigen sich vor
ihnen , die Trompeten schmettern. Die Kinder sind von
diesem Empfange ein wenig verwirrt , sie weichen einen
Augenblick zurück , aber auf einmal haben sie die Reihen
geschlossen , sich zu einem Körper zusammengeballt , und
Hunderte von Stimmen , die aus einer Kehle zu kommen
scheinen, brechen in den Ruf aus :

„Viva Jtalia !"

„ Es lebe das junge Parma ! " schreit die Menge , die auf
sie zustürzt.

„ Evviva Garibaldi ! " rufen die Kinder und dringen
wie ein grauer Keil in .die Menge hinein , um dort $u ver¬
schwinden.

" " ~

In den Fenstern der Hotels , auf den Dächern der Häw
ser flattern , gleich weißen Vögeln , unzählige Tücher ; eilt
Blumenregen ergießt sich von dort aus die Köpfe der
Menge ; fröhliche, laute Rufe ertönen .

Alles sieht festtäglich aus , alles lebt auf , selbst der
graue Marmor blüht in hellen Farben .

Fahnen flattern . Hüte und Blumen fliegen durch die
Luft , greifen nach den Blumen und begrüßen die
Kinderköpfe auf ; kleine, braune Pfötchen fahren durch - re
Lutf , greifen nach den Blumen und begrüßten die MeW^Und alles weit übertönend klingt ununterbrochen de»
machtvolle Ruf :

„Viva il socialismo ! "
„ Evviva Jtalia ! "

^
Jedes Kind fühlt sich ergriffen , auf die Schulter « r

Erwachsenen gehoben, von muhen , schnauzbärtigen N ?"'
nern an die Brust gedrückt . Die Musik ist bei ient aM*
meinen Lärm , dem Lachen und Schreien kaum noch
hören.

Man sieht Fmuen durch die Menge schwirren , dremr
übriggebliebenen Kinder an sich nehmen wollen.
hört sie rufen :

„Sie nehmen zwei , Annita ?"

„Ja . Sie auch ?"
„Und eins für die lahme Marguerita . .
Ueberall begegnet man fröhlich erregten , sesttagl «

^
Gesichtern, feuchten, freundlichen Augen . Hier _

uniLsf
sieht man die Kinder der Streikenden 'bereits ein
Brot kauen. , j

„Zu ifnferet Zeit dachte man nicht an so etwas ! l »
ein Greis mit einer Vogelnase und einer schwarzen ZAG"
im Munde .

„Und wie einfach ist das doch !"
„Ja ! So einfach und so vernünftig ! "

. t*.
Der Alte nimmt die Zigarre aus dem Munde,

trachtet nachdenklich das eine Ende und streift
Asche ab . Gleich darauf sieht er zwei Kinder aus Po'
offenbar zwei Brüder , neben sich stehen , macht
« rges Gesicht, stülpt den Hu?- über die Augen und «»
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entspricht nicht mehr den gesteigerten Verkehrsbedürf
Die Frage der Verbreiterung scheidet aus . ES

nur in Frage ein Umbau oder eine zweite Brücke .
'

j. üe Frage , ob mit einem Umbau den Wünschen ge.
. -ft

^
Wie es scheint , ist der Wunsch nach einer zweiten

j cke sehr lebhaft. Tie Regierung hat nicht die Ausfassung,
fie die Kosten zu zahlen habe, gleichgiltig ob Umbau oder

*j£u erfolgt . Aehnlich denkt die bayerische Regierung . Denn
steigerte örtliche Verkehr zwischen Mannheim und Lud-

^ ihakn ist Ursache an der Notwendigkeit eines Neubaues .
fiejj , en Städte haben daher für die Kosten aufzu «

wobei es ihnen freigestellt ist, sich an die Regierung
KSAe zu wenden.
m

« ba Ringwald (natl . ) äußert Bezirkswünsche.
Reck (natl .) weist auf die Schäden des Automobilder-

Der Redner äußert Wünsche bezüglich der Rhein.

Banschbach ( Kons .) weist auf die Neckarkanalisation
«w Württemberg muß jedoch den ersten Schritt tun . lieber-
^ Besteuerung der Autos kann man verschiedener Ansicht sein .
Lachfir die Ähiffahrtsabgaben trifft dies zu .^

Abg . Martin (Zentr . ) weist auf die Schäden der Donau -
« rsickerung hin.

zhg. Duffner (Zentr . ) bittet um Auskunft über die Straße
imtrth das Foostal .

W** Aibg. Weber ( eoj . ) :'
jgeteii5 auf dem letzten Landtag wies ich auf die Landstraße

» « rlsruhe — Durlach hin und regte an , ob es nicht mög -
-21 jnöje , statt die Straße zu teeren , sie zu p f l a st e r n . Da die' ^ aße stark benützt wird , wird eine Beteerung nicht viel nützen .~u

Minister meinte damals bereits , daß in Anbetracht des
Zrn Verkehrs die Beteerung nicht ganz zweckmäßig sei . Nur

Maen der Mittel hatte die Regierung Bedenken . In Ände¬
rt der starken Benützung sollte es jedoch möglich sein , die
Mklm

'terung durchzuführen. Ich möchte Litten, daß der Wunsch
^ -wt erfüllt wird.

Ndg . Köhler (Zentr .) dankt für das beabsichtigte Entgegen-
wen gegenüber Vormberg und wünscht , daß den Betroffe-
der, volle Aufwand vergütet werde.

Abg . Kahn (Soz .) :
Ich möchte mich gegen den Abg . Blum wegen der Straße
Mannheim nach Schwetzingen wenden. Die Straße wird

Kmtpsächlich von Fuhrwerken von Mannheim benützt . Es ist
.Mer nicht begründet , daß Schwetzingen die Kosten tragen soll.
Der Wunsch des Abg . Kramer bezüglich des Färhmannes beim
Itzein in Brühl ist berechtigt und die Erfüllung der Wünsche
H dringend notwendig.

Abg. Hertle (Kons. ) behandelt Bezirksfragen .
Wg . Geiß ( Soz .) :

Durch die Ausführungen des Ministerialrats Schäfer ist
ĉhoas mehr Klarheit in die Frage der Rheinbrücke M a n n -" eim — Ludwigshafen gekommen . ®te Meinungen La¬

ster , ob ein Umbau oder eine zweite Brücke gehen auseinan¬
der. Ueberrascht hat mich die Erklärung der Regierung , daß es
nicht Pflicht der Staaten sei, die Brücke zu erbauen , sondern
der Städte Mannheim und Ludwigshafen . Die Gelehrten sind
sich jedoch hierüber nicht einig, ob dies richtig sei . Die Städte
»einen, daß die Staaten , und die Staaten meinen , daß die
Städte die Verpflichtung des Baues haben. Wie verlautet , soll
der Bau 9 Millionen beanspruchen. In Anbetracht der großen
iaforderungen, die zurzeit an die Städte gestellt werden, ist es
nue Unmöglichkeit , daß die Städte solche Mittel aufbringen .
Es bleibt daher nichts anderes übrig, als daß die Staaten
ffa den Bau aufkommen. Außerdem kommt der rege Verkehr
« » Staaten zugute. Es ist zu wünschen , daß baldigst eine
Nerständigung erzielt wird, damit endlich eine Besserung bei den"

erkehrSverhaltnissen eintritt .
Abg . Göhring ( Natl . ) : Durch die Einführung der staatlichen

Kraftwagen müssen die Straßen sowieso in einen für Auws
paffenden Zustand versetzt werden. Eine Automobilsteuer ist
daher zu bekämpfen . Das Gewerbe hat auch ohnehin große
Lasten .

Nächste Sitzung : Dienstag vormittag QU Uhr. Ta .
vvdnung : Wasser - und Straßenbau . Gesetzentwurf« w. Gehaltsordnung . Finanzministerium . Zoll- und Steuer -

prsen.
Schluß der Sitzung : 7 .40 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 23 . Sttäts .

2lm Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Dr . L i s c o ," * ät ke und Kühn erschienen . — Präsident Dr . Kämpf
Öffnet um 2Yk Uhr die Sitzung und teilt mit , daß ein Dank«
skdgramm des Herzogspaares von Bvaunschweig für die Glück-
"vnsche zur Geburt eines Erbprinzen eingegangen sei .

dre Arme weit aus . Die Kinder , die ihn erst ganz eyift
Eicken , schmiegen sich eng aneinander und Weichen mit
ängstlichem Gesicht zurück. Der Alte duckt sich plötzlichE fängt laut an zu krähen. Die Kinder lachen fröhlich
M und hüpfen mit den nackten Beinchen auf dem Pflaster
hennn. Der Alte steht auf , rückt den Hut zurecht und ent-
fenit sich unsicheren Schrittes , offenbar in der Meinung ,
'E Schuldigkeit getan zu haben.

- Em buckliges , grauhaariges Weib mit dem Gesicht
<« ner Hexe und struppigen , grauen Haaren auf dem kno-

Kinn steht am Sockel des Kolumbusdenkmals , weint
trocknet sich immer wieder die rotgeränderten Augen

dem Ende eines verblichenen Schals ab . Sie ist häß«
'hre Hautfarbe ist dunkel, und sie erscheint so seltsam
vereinsamt inmitten dieser freudig erregten Men«

-nmenge.
.^ änzelnden Schrittes geht eine schwarzhaarige Genue-
** vorüber ; sie führt ein siebenjähriges Menschlein mit

Pantoffeln an den Füßen und einem bis an die Schul-
reichenden grauen Hut an der Hand.

.
^ 3 schüttelt den Kopf, um den Hut in den Nacken zu
len , dieser aber rutscht ihm immer wieder auf seine
* herab . Tie Frau reißt ihm den Hut vom Kopfe und

laut irgendein Lied , während sie ihn lachend in der
^ tchwenkt . Der Knabe hat den Kopf zurückgcworfen ,

übers ganze Gesicht, sieht sie an , springt dann in
Hohe , greift nach dem Hut , und beide verschwinden

Menge.
div hochgeivachsener Mann mit nackten , ungeheuren

und einem Lederschurz hält ein sechsjähriges Mäd -
vus seiner Schulter und spricht zu der neben ihm ein -

^ . eilenden Frau , die einen Knaben mit feuerrotem
' V °n ^ er Hand führt :

verstehst , wenn sich dieser Brauch Eingang der»
tCTt} Ves schwer sein , uns unterzukriegen , he?"

er lacht mit lauter , tiefer, triumphierender
^ >e , seine kleine Last ' n die blau ? Luft empcrwerscnd:

Parma —al "

Dienstag , den 24 . März 1914 ,
Zunächst wird der Gesetzentwurf betreffend die Verlegung

der deutsch -russischen Grenze vom Memelstrom bis zum Pisser-
fluß ohne Debatte in erster und zweiter Lesung erledigt. So¬
dann wird der Entwurf eines Gesetzes über die Folgen der Ver¬
hinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Geschäfte im Ausland
ohne Debatte in dritter Lesung endgültig erledigt .

Es folgt die zweite Beratung des
Notetatgesetzes.

Abg. Beck -Heidelberg (Natl . ) begründet einen Antrag , der
eine Reihe von neuen Beamtenstellen im Postetat , als dem
Bedürfnis entsprechend, schon jetzt in den Etat einbeziehen will.

Abg . Graf Westarp (Kons . ) stimmt diesem Antrag zu und
beantragt , die Aufwandsentschädigung für soldatenreiche Fami¬
lien bereits am 1 . April zu bezahlen.

Staatssekretär Kühn erklärt , daß der Notetat diese Forde¬
rung schon in sich schließe , worauf Graf Westarp seinen Antrag
zurückzieht.

Ein Antrag Erzberger (Zentr .) will im Heeresewt bei
den einmaligen Ausgaben die Forderungen für Neubau und
Ausrüstungsergänzung der Bekleidungsämter des 3. und 4 . Ar¬
meekorps in Spandau und Magdeburg (2500 Mk. und 2600 Mk .)
streichen . — Der Antrag wird angenommen und mit dieser
Aenderung , sowie unter Berücksichtigung des Antrags Beck-Hei-
delberg der Notetat in zweiter Lesung erledigt . — Es folgt eine
Reihe von Rechnungssachen, die ohne Debatte erledigt werden.

Es folgt der dritte Nachtragsetat . In diesem werden Mittel
angefordert für die Erwerbung des Grundstücks Viktoriastr. 34
in Berlin , zu Lessen Uebernahme das Reich durch Schiedsspruch
gezwungen ist. Die Kommission empfiehlt Annahme der Vor¬
lage.

Abg . Stückle » (Soz .) :
Hier handelt es sich um nichts weiter als um einen Verstoß

gegen ldas Budgetrecht des Reichstags. Wir müssen uns ent¬
schieden dagegen wenden, daß der Reichstag in dieser Weise
hintergangen wird . ( Der Präsident bittet den Redner , sich
zu mäßigen .) Das Gebäude soll dem Militärkabinett , der Ne¬
benregierung , von der aus die Befehle an das Kriegsministerium
ergehen, zur Verfügung gestellt werden. Es handelt sich hier
um eine Unterstützung des persönlichen Regiments . Was man
auf geradem Wege nicht erreicht hat , das hat man auf schiefem
Wege versucht. (Der Präsident ersucht den Redner , sich in
den parlamentarischen Grenzen zu halten .) Es muh verlangt
werden, daß der Schuldige gesucht und mit seinem Vermögen
haftbar gemacht wird .

Abg . Schiffer-Magdeburg (Natl . ) : In der Würdigung des
Vorgangs ist der Reichstag in sich und mit dem Kriegsminister
einig . Auch der Minister hat rückhaltlos anerkannt , daß der
Vorgang mit dem Budgetrecht des Reichstags nicht vereinbar
sei . Die Beamten haben aber zweifellos in gutem Glauben ge¬
handelt . Es muß mit Nachdruck verlangt werden, daß die Frage
des Regreßanspruchs des Reichs baldigst geprüft wird und daß
Tauschgeschäfte bei Grundstücken ebenso behandelt werden wie
Kaufgeschäfte. Schließlich muß die baldige Vorlage eines Reichs -
wirtschaftsgesehes gefordert werden.

Abg . Gothein (f. Vpt . ) : Jede Verletzung des Budgetrechts
des Reichstags muß vermieden werden. Nach eingehendem Stu¬
dium des Schiedsgerichtsurteils muß ich sagen, daß der Fiskus
doch gut abgeschnitten hat . Di« Wahrung des Bürgerrechts des
Reichstags ist aber wichtiger als selbst ein eventueller Verlust .
Wir müssen zeigen, daß wir nicht dem Militärkabinett unter¬
liegen.

Staatssekretär Kühn : Ich habe mich in der Kommission
grundsätzlich zu der Sache geäußert . Die Finanzverwaltung hat
bisher für sich in Anspruch genommen , bei reinen Tauschgeschäf¬
ten , wenn keine Zahlung erfolgt, den Verwendungszweckgleich
zu bestimmen. Die Behauptung , der Kriegsmimster hätte ab¬
sichtlich das Budgetrecht des Reichstags umgangen , ist unzutref¬
fend. Ein Ressort gegen das andere auszuspielen , ist nicht an¬
gebracht. Hier liegt kein reines Tauschgeschäft vor . Ein solches
daraus zu konstruieren war nicht möglich. Die Reichsleitung ist
deshalb dazu gekommen, diese Vorlage an den Reichstag zu brin¬
gen , ohne Druck von außen und ohne daß die Oeffentlichkeit
überhaupt davon wußte . Darin dürften für das Parlament
die Garantien liegen, daß auch in Zukunft so verfahren wird ,
sodaß das Vertrauen des Reichstags zur Regierung nicht er¬
schüttert zu werden braucht.

Abg . Ledrbour (Soz . ) :
Auch bei reinen Tauschgeschäften ist die Genehmigung >des

Reichstags notwendig . In dem Kampf um die Macht zwischen
Reichstag und der Regierung hat der Reichstag stets den Kür¬
zeren gezogen, weil er nicht seine vollen Machtbefugnisse in die
Wagschale wirft .

Abg . Dr . Dove (f. Vpt .) : Die bisherige Behandlung von
Tauschgeschäften ist im höchsten Grade anfechtbar.

Schatzsekretär Kühn : Wenn verschiedene Redner an meinen
Ausführungen über die Tauschgeschäfte Anstoß genommen haben,
so muß ich erklären , daß meine Ausführungen darauf beruhten,
daß in den Etat nur die Einnahmen und die Ausgaben auf -

Die Leute verschwinden , die Kinder mit sich forttra¬
gend oder -führend . Auf dem Platze bleibt nichts zurück
als ein paar zerdrückte Blumen , Konfektpapier, eine fröh¬
liche Gruppe von blauen Dienstmännern und über ihnen
die edle Gestalt des Mannes , der die neue Welt entdeckte.

Aber , aus den Straßen , die gleich ungeheuren Röh¬
ren auf den Platz münden , erschallen fröhliche Rufe von
Menschen , die dem neuen Leben entgegenschreiten .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Fast nach vierteljährigem ernstlichen Kranksein war es am
Sonntag unserer beliebten Künstlerin Beatrice Lauer -
Kot tlar wieder vergönnt , sich als völlig genesen den hiesigen
Theaterfteunden und Verehrern ihrer Kunst vorzustellen. Mit
Freuden können wir feststellen, daß sich die Stimme der beliebten
Sängerin auch während des Krankenlagers glänzend erhalten
und durch die Ruhe fast noch mehr an edler Fülle und Wohllaut
zugenommen hat . Es ist erklärlich, daß die Künstlerin zu ihrem
ersten Wiederauftreten die Partie der „ Feldmarschallin" in
Strautzens Musikkomödie „Der Rosenkavalier" erwählt hatte,
zählt doch gerade diese Partie zu ihren besten , die ihr auch an
auswärtigen Bühnen große Erfolge eintrugen . Das Haus war
gut besucht und beifallsfreudig angeregt , in echt sonntäglicher
Feststimmung . Die zahlreichen Freunde und Kenner einer
tiefen , gediegenen Gesangskunst machten die wieder¬
genesene Beatrice Lauer -Kottlar zum Gegenstand herzlicher und
langanhaltender Ovationen , die in der Ueberreichung kostbarer
Blumenarrangements ihren Höhepunkt fanden. Auch wir wol¬
len hoffen, daß die Gesundung eine andauernde bleiben und daß
sich das Mitglied nun wieder mit ganzer Hingebung, unbe¬
kümmert kleinlicher Anfechtungen, ihrer Berufsausübung wid¬
men möge. W . Sch.

Am nächsten Sonntag , nachmittags 2 Uhr, wird bei ermäßig¬
ten Preisen „ Max und Moritz" und "Die Puppenfee" gegeben .
Von Donnerstag an werte : für diese Vorstellung an der Vor-
verkaujssteUr des Hoftheatr "S keine Vorverkaufsgebühren er¬
hoben .

genommen werden , die sich in bar ausdrücken lassen . Trotz dieser
grundsätzlichen Auffassung hat die Finanzverwaltung in der
Regel auch die Zustimmung des Reichstags zu derartigen Ge¬
schäften eingeholt und dies dadurch ermöglicht , daß sie Tausch
geschäfte in zwei Geschäfte, nämlich Kauf und Verkauf, auflöste.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Zweifellos handelt es sich im
vorliegenden Fall um kein reines Tauschgeschäft . Es war zwei -
fellos ein vorzügliches Geschäft für die Regierung . Der Chefdes Militärkabinetts hat an dem Bau nur soweit mitgewirkt, alS
es jeder Bauherr an dem Bau für seine Behörde tut . Von einer
luxuriösen Wohnung für den Chef des Militärkabinetts kann
keine Rede sein. Das neue Gebäude soll neue Arbeitsräume
schaffen . Selbstverständlich mußte dabei auch sofort für eine !
Wohnung für den Chef des Kabinetts gesorgt werden, da der *
Chef in unmittelbarer Verbindung mit seinen Mitarbeitern
bleiben muß . Wie das Budgetrecht durch die Verfassung fest¬
gesetzt worden ist, so ist es auch hinsichtlich des MilitärkabinetlS.Soll ich die Verantwortung or das Militärkabinett überneh¬men , so muß die Verfassung geändert werden. ( Sehr richtig .)

Nach weiterer Debatte , die sich in der Hauptsache darum
dreht, daß der Reichstag unbedingt die Entscheidung darüber
haben müsse , wie das >Haus gebaut wird und ob das Militär¬
kabinett in das Haus hineinkomme, wird die Petition nach den
Beschlüssen der Kammer angenommen .

Angenommen werden ferner die Resolutionen der Budgei-
kommission betr . die Prüfung der Regreßansprüche des Reiches ,betr . Mitwirkung des Reichstags bei Tauschgeschäften und betr.
Vorlegung eines Reichswirtschaftsgesetzes. Der Rest des Nach- ,
tragsetats wird nach den Kommissionsbeschlüssen erledigt und
darauf die Vorlage auch in dritter Lesung angenommen. Dabei
stimmen die Sozialdemokraten dafür . (Zurufe : Die Sozialdemo¬
kraten stimmen für den Etat . Heiterkeit, andauernde Bewe¬
gung , Unruhe links .)

Es folgt die zweite Beratung des Etats des Neichsschatz -
amts . Die Kommission beantragt unveränderte Annahme und
befürwortet der Berichterstatter eine Resolution auf Vorlegungeiner Novelle, wodurch die Kriegsteilnehmerbeihilfen auch Nicht¬
kombattanten gewährt werden . Nach kurzer Erörterung wird
der Etat des Staatssekretärs bewilligt. Beim Kapitel „Allge¬meine Fonds " wünscht der

Abg . Prinz Schpnaich-Carolath (Natl . ) die Erhöhung der
Deteranenbeihilfe um 30 Mk., auf 180 Mk . In der gegenwär¬
tigen Höhe sei sie für die armen siechenden Veteranen nicht aus¬
reichend. Die Bewilligung der Beihilfe müßte möglichst weit¬
herzig erfolgen . !

Generalmajor v. Langermann und Erlencamp : Das Gesetz!
spricht nicht von Kombattanten und Nichtkombattanten, sondern
von Kriegsteilnehmern . Das sind alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften , die in kriegerischer Zeit die Grenze überschritten haben .
Die Regierung hat Maßnahmen getroffen, um Härten auszu -
gleichen .

Abg . Baumann (Zentr . ) : Die Lage der Nichtkombattanten
ist vielfach derart , daß schleunige Hilfe not tut .

Abg. Rnpp -Baden ( Kons . ) : Wir stimmen der Resolution zu.
Wik müssen dafür sorgen, daß die Beihilfe nicht von kleinsten
Gesitchspunkten aus abgelehnt werde.

Abg . Bruckhofs ( F . Bp. ) : Eine klare Feststellung der Ein¬
kommensgrenze für den Bezug der Beihilfe ist sehr erwünscht .

Staatssekretär Kühn : Eine bestimmte Einkommensgrenze,
von der ab Beihilfen nicht mehr gewährt werden sollen , ist nicht
festgelegt. Es sollen nur die Lebensverhältnisse an den einzel¬
nen Wohnorten berücksichtigt werden. Nach der politischen Ge¬
sinnung der Kriegsteilnehmer darf nicht mehr geforscht werden.

Abg . Behrens ( Wirtsch. Vgg . ) : Die Gewährung der Bei¬
hilfen muß möglichst weitherzig erfolgen.

Abg . Südekum (Soz . ) : Den bettlägerigen Veteranen soll¬
ten Arzt und Apotheke unentgeltlich bewilligt werden. Die Herab¬
setzung der Altersgrenze bei der Invalidenversicherung würde
auch den meisten Kriegsteilnehmern zugute kommen .

Abg . Bruckhoff (F . Vp . ) : In einem Fragebogen wird tat¬
sächlich nach der politischen Gesinnung gefragt .

Abg. Ahrendt ( Rp . ) : Die Sozialdemokratie Hot leicht, An¬
träge zu stellen, von deren Undurchführbarkeit sie selbst über¬
zeugt ist . (Der Redner wird zur Ordnung gerufen . )

Damit schließt die Debatte ; die Resolution wird angenom¬
men . — Beim Kapitel „ P räg ek o st e n" wünscht Aibg, Dr .
Ahrendt ( Rpt . ) die Wiederausprägnng der Mansfelder Taler ,
bessere Ausgestaltung der Jubiläumsmünzen und für den
1 . April 1915 die Prägung von Bismarck-Denkmünzen.

Der Rest des Etats wird gleichfalls bewilligt. Nächste Sitz¬
ung Dienstag 3 Uhr : Anfragen , kleine Vorlagen, Etat für
Kiautschou. — Schluß % 7 Uhr.

Dadische Politik«
Abermalige Verteuerung des Tabaks und der Zigaretten .

Aus dem Bezirk Lahr schreibt man der fortschrittlichen
„Oberbadischen Volkszeitung " : „Der Bericht
über die Versammlung der Tabakbauvereine in Appen¬
weier, wobei eine Resolution an den Reichstag gerichtet
wurde , den Eingangszoll auf ausländischen Tabak von 85
Mark pro Doppelzentner auf 125 Mk. zu erhöhen , wird
allenthalben großes Befremden in weiten Volkskreisen
finden , speziell in Mittelbaden , wo die Tabakindustrie eine
wirtschaftlich so große Bedeutung hat . Von einer Er¬
höhung des Auslandzolls hat heute der Tabakpflanzer so
wenig einen Vorteil wie vor vier Fahren , denn zu einer
bekömmlichen Zigarre , wie sie die breite Volksmasse
wünscht , muß auf alle Fälle ausländischer Tabak verwendet
werden . Wird dieser durch Zölle noch mehr verteuert , so
wird höchstens die Tabakindustrie geschädigt , der Tabak-
Pflanzer hat keinen Nutzen davon. Entweder wird öle
Zigarette teurer oder durch Mehrverwendung inländischen
Tabaks schlechter ; in beiden Fällen die Folge : Abnahme
des Konsums , Uebergang vieler Raucher zu der billigeren
Zigarette . Zu dieser kann aber inländischer Tabak nicht
verwendet werden und die steuerliche Mehrbelastung der¬
selben , wie sie in obengenannter Resolution angeregt
wurde , würde an der Sache auch nichts ändern , zumal die
Herstellung der Zigarette durch immer leistungsfähigere
Maschinen noch mehr verbilligt wird . Wir fragen nun
noch , haben die Herren in Appenweier bei ihren Tabak-
besteuerungsplänen nicht auch an die Folgen für die Ta¬
bakarbeiter gedacht , an die vielen kleinen Fabrikan¬
ten , die , weil nicht kapitalkräftig genug, ihre kleinen und
mittleren Betriebe aufgeben mußten oder heute noch ein
kümmerliches Dasein führen und denen eine neue Tabak¬
steuer bezw . -Zoll vollends den Garaus machen würde.
Was die Herren in Appenweier also bezwecken wollen , ist
der Ausfluß einer verwerflichen, unverantwortlichen Jn -
teressenpolitik, die an den alten Spruch erinnert : Heiliger
Sankt Florian , verschone mein Haus , zünd andere art !#

Und an dieser verwerflichen Jnteressenpolitik hat sich
auch der „ große Freiburger Sozialpolitiker " Dr . Wirth
beteiligt . Wo es was zu verzollen gibt, muß das Zentrum
überall vornedran seirsi
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Die bürgerliche Presse und die rote Woche.

Die bürgerliche Presse , die die „Rote Woche " mit
hämischen Glossen begrüßte, ist in letzter Zeit etwas klein »
laut geworden. Es sind nämlich die ersten Zusammen¬
stellungen der Einzelergebnisse erfolgt und ihr RejiAcr
hat selbst die optimistischsten Erwartungen übertroffen.
Schon heute kann mit einer gewissen Sicherheit darauf ge¬
rechnet werden, daß die „Rote Woche" unserer Armee min¬
destens 100 000 Mitglieder , unserer Presse 60—70 000 neue
Abonnenten zugeführt hat.

Die „Badische L a n d e s z e i t u n g " bemerkt in
einer Notiz , in der sie unsere Erfolge in der „Roten Woche"
bespricht :

' Bemerkenswert ist , daß es dem
„Volksfreund " nicht gelungen bst , inKarls -
ruhe neue Abonnenten zu erobern .

" Diese
Auffassung ist, wie wir der verehrten Kollegin versichern
können, eine durchaus irrige . Wenn in unserer
Liste über die Erfolge , die wir am 21 . ds . Mts . veröffent¬
lichten , unter Karlsruhe in der Rubrik „Parteipresse " keine
Zahl genannt ist , so ist der Grund der, daß wir über
den Erfolg der Zeitungsagitation an die Zentrale (Presse-
Bureau ) überhaupt noch nicht berichtet haben. Ver¬
schiedene Parteiorte schrieben , daß diese Agitation mr
die nächsten Sonntage verlegt werden müsse . Außerdem
haben wir erst am letzten Freitag neue (gelbe) Propagan¬
dazettel mit Bestellkarte ausgegeben, deren Erfolg wir erst
noch abwarten wollen, ehe wir das Resultat der Presse¬
propaganda nach Berlin geben .

Die „Landeszeitung " kann also vollständig beruhigt
sein und braucht sich über einen Mißerfolg weder zu grä¬
men noch zu freuen . Soviel können wir ihr jetzt schon
im Vertrauen verraten , daß ein Drittel unseres Neuzu¬
wachses an Abonnenten der „Landeszeitung " genügen
würde zum Stoff für einen fulminanten Leitartikel über
ein sieghaftes Vorwärtsschreiten des liberalen Gedankens
auf der ganzen Linie.

Der „Badische Beobachter " macht die Sache
ganz schlau . Er schweigt . Die schwarze Presse wird
anscheinend ihre Sprache erst wiederfinden , wenn München-
Gladbach einen neuen Trick herausgetüftelt haben wird ,
wie man diesen offenkundigen Erfolg unserer Partei den
braven schwarzen Lesern als so etwas wie eine Sache ohne
Bedeutung und ohne Gewicht einzureden versuchen kann.

Wir aber verbuchen dieses Schweigen der schwarzen
Presse als das Zugeständnis des Mißbehagens in der Be¬
stürzung , das sie angesichts der Ergebnisse der „Roten
Woche" empfinden, und als eine Ermunterung , den
tragenden Gedanken der „Roten Woche" auch nach deren
AbDhluß nicht zu vergessen und mitungeminderter
Jntensivität und Beharrlichkeit weiter zu
werben für unsere große Sache !

Zweierlei Maß .
Zur Prüfung der Wahl des Abg . Schöpfle wird uns nach¬

träglich noch geschrieben :
Die Wahlprüfungskommission und die 2 . badische Kammer

dementiert sich. Bei der Wahlprüfung der angefochtenen Wahl
des Abg. Schöpfle im 46 . Landtagswahlbezirk behaupten Zen¬
trum und besonders der Nationalliberale Koch, der Gewühlte
müsse 1 Stimme mehr haben, als alle übrigen Kandidaten , dies
verstehe, man unter absoluter Mehrheit .

In der 61 . Sitzung der 2 . Kammer vom Id . März 1914 be¬
richtete derselbe nationalliberale Abg . Koch namens -der Wahl-
prüfungskommisston über die Nachwahl im 49 . Wahlkreis
Offenburg - Stadt . Hier wurden 2765 gültige Stimmen
abgegeben, die absolute Mehrheit beträgt 1383, also 1 Stimme
mehr aK die Hälfte aller abgegebenen Stimmen ( so die Aus¬
führung des Berichterstatters ) . Wäre nach diesem richtigen
Modus bei der Wahl Schöpfles verfahren worden, so hätte die
Wahl Schöpfles als ungültig erklärt werden müssen .

Es ist sehr bezeichnend , daß wenn es sich um einen Sozial¬demokraten handelt , man auch einmal von den allgemeinen
Richtlinien abweichen kann.

Für eine Erweiterung des Reichstagswahlrrchtes .
macht Herr Oberamtmann Dr . Heinz e-Karlsruhe in der
neuesten Nummer der konservativen „Südd . Korresp," Pro¬
paganda . Wenn ein Konservativer für eine „Erweite¬
rung " des Reichstagswahlrechts eintritt , so muß etwas
ganz besonderes dahinterstecken . Herr Heinze hat folgen-
den genialen Gedanken : „Auf je 100 000 Deutsche soll, wie
bisher im Reiche , so künftig auch im Auslände ein Reichs¬
tagsabgeordneter gewählt werden.

" So schreibt Herr
Heinze wörtlich und meint , der Gedanke einer Reform un¬
seres Reichstagswahlrechts noch dieser Richtung sei unter
den Deutschen Amerikas aufgetaucht. Herr Heinze meint
weiter , der wahlberechtigte Ausländsdeutsche würde „kei¬
nen Demagogen " wählen , denn Demagogie könnte nur mit
den allgemeinen heimischen Anschauungen, aber nicht mit
dem besonderen Standpunkt des einzelnen Auslands -
Deutschen rechnen ; er würde auch keinem „ Versammlungs¬
fieber erliegen" und seine Stimme nur in „nationalem
Sinne " abgeben. Die 30 auslandsdeutschen Reichstags¬
abgeordneten würden auch schwerlich zu den „engherzigen
Politikern gehören" . Der Antwerpener Kaufherr , der In¬
dustrielle aus Chicago, der Farmer von Südbrasilien , der
Ingenieur aus Rußland sollen das Auslandsdeutschtum
vertreten , nicht „ ein bekannter Agitator in der Heimat " .

Man sieht , das Ei des Columbus ist sozusagen ein reiner
Waisenknabe gegenüber dem Ei des Herrn Oberamtmanns
Dr . Heinze. Wir möchten aber den Herrn zunächst darauf
aufmerksam machen , daß es „bisher im Reiche" noch nicht
so war , daß auf je 100 000 Deutsche ein Abgeordneter
kommt. Allerdings nach den Grundsätzen der Reichsver¬
fassung so l l t e es so sein . Seit 1870 haben sich aber
Riesenwahlkreise, besonders in den großen Städten und in
der Nähe derselben entwickelt , wo 3- , 4 - und 300 000 Wa¬
ler einen Abgeordneten erhalten . So müßte z . B . Berlin
mit seinen 3 Millionen Einwohnern 30 Abgeordnete be¬
kommen , die wahrscheinlich alle nickst nach dem Geschmack
des Herrn Oberamtmann Dr . Heinze ausfallen dürften .

Aus diesem Grunde lediglich wehren sich auch die kon-
servativen Buschklepper im Verein mit dem reaktionären
Zentrum mit Händen und Füßen dagegen, dem verfas¬
sungsmäßigen Rechte der Deutschen Geltung zu verschaf¬
fen und die Reichstagstvahlkreise neu einzuteilen , weil der
Reaktion mit der alten Wahlkreiseintcilung die
Mehrheit garantiert ist . Der Herr Oberamtmann
möge also zunächst mal dafür agitieren , daß im Inland
den Deutschen ihr verfassungsmäßiges Wahlrecht zuteil
wird , bevor er mit dem Reichstagswahlrecht „auSwandert ".

Im übrigen ist der Vorschlag derart absurd, daß es
nicht lohnt, sich ernsthast mit demselben zu befassen . Schon
der Umstand, daß die Ausländsdeutschen für das Reich als
Steuerzahler nicht in Betracht kommen , schließt sie
vom Mitbestimmungsrecht aus , von den staatsrechtlichen
und technischen Unmöglichkeiten gar nicht zu reden.

Fortschrittliches.
Die fortschrittliche „Neue Konstanzer Abend¬

zeit » ng" erscheint , wie wir der „Konst . Ztg .
" entnehmen,

ab 1 . Apsil als Kopfblatt der „ Freiburger Volkszeitung"
und gibt ihre selbständige Druckerei in Konstanz auf . Die
„Neue Konst . Abendztg.

" hat schon von jeher mit großen
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und wenn
dieselbe jetzt die eigene Druckerei aufgeben muß, so klingt
das für die Entwicklung des Blattes nicht sehr „fort¬
schrittlich " .

Beamtenpetitionen .
Neben den schon zahlreich vorliegenden Beamtenpetitio¬

nen ist dem Landtag weiter zugegangen eine Petition von
dem Badischen E i send ah n er v erb an d, der
Wünsche für das Arbeiterpersonal und für . die Beamten
der badischen Eisenbahnverwaltung enthält , die Löhne für
das in Arbeitsverhältnis stehende Personal sollen mit
Rückwirkung ab 1 . Januar 1914 allgemein um 30 Pfg .
täglich erhöht werden . Den unteren Beamten (einschließ¬
lich der Vertrags - und nichtetatmätzigen) soll bis zur Neu¬
regelung und Verbesserung des Gehaltstarifs eine jähr¬
liche budgetmäßige Teuerungszulage gewährt werden.
Weiter wird der Landtag ersucht , zu beschließen , daß die
im Staatsvoranschlag vorgesehenen Stellen für die unte¬
ren Beamten so zu vermehren sind , damit alle unteren
Beamten , die im Jahre 1908 in das Beamtenverhältnis
ausgenommen worden sind , mit dem diesjährigen Budget -
Vollzug etatsmäßig angestellt werden können.

Weiter sind an die Kammern von Seiten der unteren
Eisenbahnbeamten folgende Petitionen gerichtet worden :
1 . von den Betrtebsassistenten (stüheren Büro¬
assistenten ) aus der Reihe der Expeditionsgehilfen um eine
Vermehrung von Stellen in Abt . G . 2 des Gehaltstarifs
in dem Umfange , daß ein Ausgleich für die letzten 4 Jahre
geschaffen wird , 2 . vom Verein badischer Bahn -
und W e i ch e n w ä r t e r um Abschaffung von K 3 des Ge-
haltstraifs . Einrücken nach K 2 und Vorrückungsmöglich¬
keit (für die Weichenwärrer) nach K 1 , 3 . vom Verband
badischer Bremser um Ueberführung der Bremser
von K 3 in eine höhere Gehaltsklasse und Titeländerung ,
Vermehrung der Vertrags - und etatmäßigen Stellen , Rege¬
lung der Dienst- und Ruhezeiten nach den Grundsätzen der
Reichspostverwaltung , Regelung der wandelbaren Bezüge
und freier Bezug von Dienstkleidern an alle Bremser , die
noch im Arbeitsverhältnis stehen .

Zu diesem Kapitel schreibt mau unS : Nichts gelernt 'haben
sicherlich die Beamtenkategorien , die kein Verständnis für eine
großzügige Organisation haben und eben von Zeit zu
Zeit petitionieren müssen , um zu zeigen daß sie noch da sind .
Kein Mensch ist doch -darüber im Zweifel, daß ein großer Teil
des Mißerfolgs der unteren Eisenbahnbeamten bei der Gehalts¬
revision 1908 auf die mangelhafte Einsicht der kleinen Organi¬
sationen zurückzuführen war , die den Landtag mit einer Flut
von Petitionen überschwemmten, sich gegenseitig ausspielten und
so das Vertrauen zur Stichhaltigkeit der ange¬
führten Wünsche ungemein erschütterten . Von
den Abgeordneten selbst ist aus diesen haltlosen Zustand öfters
hingewiesen -worden ; unzähligemal ist in Dagesblättern , Fach-
blättern , in öffentlichen Versammlungen die Mahnung an die
unteren Eisenbahnbeamten ergangen , zum lückenlosen Zu¬
sammenschluß . Haben die unteren Eisenbahnbeamten aus
der Vergangenheit nichts gelernt ? Anscheinend nicht ; denn eS
vergeht ja fast kein Tag , an dem von Petitionen der oder jener
Kategorie in den Tagesblättern nicht berichtet wird.

Man srägt da unwillkürlich, ob sich die unteren Eisenbahn -
beamten Badens denn in so guten Verhältnissen befinden , daß
sie trotz aller gutgemeinten Mahnungen , trotz eindringlicher
Hinweise unbeirrt auf dem alten Weg weiterschreiten und nir¬
gends der Gedanke an ein straffes Zusammen schlie -
ßen Wurzel geschlagen hat ? Können sich die unteren Eisen¬
bahnbeamten Baden« allein den Luxus der Zersplitterungen
gestatten , wo überall in anderen Staaten die Unterbeamtenver¬
bände geschlossen marschieren ? Das Gegenteil ist der Fall . Ge-
wiß, bei keiner Eisenbahnverwaltung sehen wir hinsichtlich der
unteren Eisenbahnbeamten erträgliche Zustände. Ueberall
klaffende Lücken zwischen den übrigen Eisenbahnbeamten und
dem unteren Beamtentum , das man ostentativ mehr dem Lager
der Arbeiterschaft zuschiebt . In Baden sind jedoch die Verhält¬
nisse des Eisenbahnpersonals himmelschreiend und tatsächlich
nicht mehr erträglich und längst von den Eisenbahnarbeitern
erkannt und durch nacheiferungswürdige Organisation beant¬
wortet . Die badische Eisenbahnverwaltung hat ja auch einge-
ehen, daß es so nicht weitergehen kann und eine Gehaltsrevision

nötig ist — allerdings erst im Jahre 1916.
Noch weitere drei Jahre sollen also die unerträglichen Ge¬

haltsverhältnisse mit herumgeschleppt werden, trotzdem die Or¬
ganisationen die mißliche Lage in allen Variationen hervorge¬
hoben haben , trotzdem der Landtag die Besserstellungder unteren
Beamten für notwendig erachtet hat . Mit Bitterkeit erfüllt es die
unteren Beamten , noch drei Jahre warten zu müssen , wo solche
Notlagen , anerkannte Notlagen bestehen . Die Verzögerung ist
ein Unrecht. Man hat Zeit genug gehabt, sich mit dem neuen
Gehaltstarif zu befassen . Im Jahre 1008 gleich nach Veröffent¬
lichung des zurzeit bestehenden Gehaltstarifs sind die unteren
Beamtenorganisationen darin einig gewesen , daß der Tarif nicht
bestiedige, nicht befriedigen könne . ( Ich erinnere nur an den
„ Anfangsgehalt "' in KS von- 1000 Mk. und an die Ue-bergangS-
bestimmungen ) . Woran lag die Schuld? Wenn wir offen spre¬
chen sollen : An der Sparsamkeitsmanie eines Finanzministers ,
der vielleicht ein tüchtiger Techniker war , aber kein Aederchen
von großzügiger und sozialer Finanztechnik besah. Sollen nun
die unteren Eisenbahnbeamten noch drei weitere Jahre -darunter
leiden, daß hier ein Beamter auf -dem unrichtigen Posten saß ?
Seit -dem Jahre 1908 hat die Regierung - Zeit gehabt, sich die
chivachen Stellen im Tarif anzusehen und auf Mittel und Wege

zu sinnen , um diese Schäden zu beheben . Seit dem Jahre 1908
ist fortwährend die Oefsentlichkeit damit behelligt und auf die
miserable Lage des unteren Eisenbahnpersonals hingewiesen
lvvrden. Nun endlich hat die Regierung den Bann gebrochen ,
hat -dem Drucke nachgegeben und die Bed-ürfnisfrag -e bejaht ,
nachdem jahrelang vorher -der Hinweis auf die Steuerzahler her-
halten mußte , um der Oefsentlichkeit nicht die Tatsache von dem
nnßratcnen Gehaltstarif preisgeben zu müssen . Jetzt sieht die
Regierung nur .eine Rettung , die bedrohte Staatskasse noch für
einige Zeit vor größeren Eingriffen zu schützen : Sie erklärt dem
Landtag , daß füv diese Bndgelperiode die Zeit zur Ausarbeitung
nicht mehr reiche und schiebt damit die -Sache ans die lange Bank.

J -n den mittleren und höheren Beamten . ,man ja damit mehr als zufrieden, weil dort keinem dh
die Kehle steigt . Aber bei den unteren Eisenbah-
gärlS und keiner will sich damit zuftieden geben, daß wi
weitere drei Jahre so mitmachen- sollen . Zu beachten ist
daß die Löhne der Eisenbahnarbeiter naturgemäß so lange
wesentlich steigen können, so lange die Entlohnung der
Beamten sich noch in solchen „Preislagen " bewegt . Also -
ein Znwarten länger als erträglich.

Freilich, wer wäre imstande, mm der Regierung zu
„ Wenn eine Revision zur Notwendigkeit geworden ist, dann
Abhilfe getroffen werden auf der Stelle . Wo Klagen
-den sind , darf nicht der langsam arbeitend« Mechanisn-
Staatsmaschine ein Grund zur Verschleppung der Beihilfe
Es liegt im Bereich der Möglichkeit , einen Gehaltstag
mindesten in einigen Monaten aufznstellen . Es sind fdjßjj
Here Probleme als der Gehaltstarif in ebensoviel Wochen 1
reis gewesen, als der Gehaltstarif in Jahren es sein soll .
Abgeordneten ist doch sicherlich ohne Unterschied der Part
tung der Widerspruch, der eigentlich in der Zusage der ^
digkeit einer Gehaltsrevifion und in- der Festlegung ds
Punktes liegt, ausgefallen . Aber fast gleichzeitig mit der Z,der Gehallsrevision sind tropfenweise die Petitionen der mr
Beamtenkategorien auf den- Tisch der Abgeordneten ge
Heute waren es die Bremser , morgen die Schaffner , übern
die Güierschaffner , dann die Wagenrevidenten , dann die
und Weichenwärter, dann die sahrdienstleitenden Weichenv^ Mz
dann die Betriebsassistenten , dann die Zugführer , dann dieLô
motivführer usw . Die einzigen Organisationen , die kompakte
in sich abgeschlossene Petitionen für das gesamte untere Etstl»
üahnpersonal (also Arbeiter und Beamte ) aus den Tisch i » '
Hauses niederlegten , waren die sogen . Arb-eiteroraanisat«»»^
Der Verband des Süddeutschen Eisenbahn . ULll'
Postperfonald und der Badische Eisenbahnerda » ^
band .

Wer möchte .unter diesen Umständen bei -der Haltlosigkeit
Mehrzahl der unteren Eisenbahnbeamten es den Abgeordn
verdenken, wenn sie nicht in die Regierung drangen, den
dingt nötigen neuen Gehaltstarif sofort ausarbeiten zu lass-
ES wird niemand bestreiten, daß eS nicht gerade für die Ri
des Teils der unteren Beamten spricht , wenn es vor bau
Eigendünkel und Partikularismus nicht auf Zusammenschch
drängt ; weiterhin läßt dieser : Mängel des Gefühls der Zußm>
mengehörigkeit darauf schließen , als ob die unteren Eisenöah
beamten es schon noch einige Jährchen aushalten könnten ,
müssen eben die Schuldigen' mit den Unschuldigen leiden —
die Regierung -hat ihre Freude daran .

Soziale Rundschau.
* Aus Gaggenau schreibt man uns : Die Gaggenauer

germeister -haben anscheinend das Bedürfnis , sich baldmögWKff
in den Ruhestand zu setzten . Wenn man nämlich die hiesig»
Fleischpreise mit denen anderer Orte , wie Rastatt oder gar mit
denen der Großstädte vergleicht, findet man , daß diese hier zum
Teil um 29 Prozent und höher sind . Man ist ja hier nun ge¬
wohnt, die höchsten Preise für Lebensmittel zu bezahlen. War
sich aber die Herren Metzgermeister gegenwärtig -herausnehmen,
übersteigt denn doch alle Grenzen . So kostet zum Beispiel hier
Kalbfleisch 1 Mk ., Rindfleisch 94 Pfg . , Schweinefleisch 94 Pfg. ;
in Rastatt dagegen : Karlbfleisch 86—90 Pfg . , Rindfleisch 75
Pfennig , Schweinfleisch 76 Pfg . ; in Mannheim : Kalbfleisch
88—94 Pfg . , Rindfleisch 70—75 Pfg . , Schweinefleisch 70 Pfg . ;
in Stuttgart : Kalbfleisch 88 Pfg ., Rindfleisch 83 Pfg .,
Schweinefleisch 70 Pfg . Die Herren Metzgermeister verteidigen

-

ihr Verhalten damit , daß bei ihnen jede Qualität , also
'

auch ausgesuchtes Fleisch , die gleichen Preise Hobe.
Wer aber das bessere Fleisch bekommt , davon schweigt der
Sängers Höflichkeit . Die Arbeiterschaft aber ist der MeirmW ,
daß diejenigen, denen die besten Bissen znkommen , auch dafür
bezahlen sollen . Steigen einmal die Preise , so sind unsere Metz¬
ger die ersten, die in die Höhe gehen. Von einem -Nachlassen
der Preise aber vernimmt man nichts.

Hofentlich erfüllen diese Zeilen ihren Zweck , den Herren
Metzgermeistern klar zu machen , daß das konsumierende Publi¬
kum nicht gewillt ist, jedem -der Herren zu einer Villa zu der.
helfen. Andernfalls wäre die Gaggenauer Arbeiterschaft
zwungen, andere Wege einzuschlagen.

Gewerkschaftliches.
* BvenÄeler Streik in der Stuttgarter Hervenkonsekts».

Am 18. März wurde der seit dem 2 . Januar Lauernde Streik
der in der Stuttgarter 'Herrenkonfektion beschäftigtenZuschneider,
Schneider und Näherinnen beendet. Die Verhrndlungen über
den- Abschluß des Kampfes begannen bereits am Sonntag der
8 . März , konnten aber erst am 17. März , abends, zu Ende ge¬
führt werden . Außer den örtlichen Vertretern der Unternehmer
und der Arbeiter nahmen auch Mitglieder der Hauptvorstände
beider Organisationen an den Verhandlungen teil . Zu Anfang
der Verhandlung boten die Unternehmer eine Lohnerhöhungvon
nur 4 Proz . an , worauf die Arbeitervertreter nicht eingehen
konnten. Außerdem waren die Differenzen , da es sich vnl
Stücklöhne, Teilakkord und Zeitlohn , sowie um Heimarbeiter
und Werkstättearbeiter handelte , außerordentlich vielgestomll-
Die Erhöhung aus die einzelnen Akkordsätze bewegt sich zwischc^
6 und 10 Proz . , im Durchschnitt beträgt sie 8 Proz . auf mk
Grundpositionen . Außerdem wurden die Löhne für ennge

traarbeiten erhöht und- über 60 Tarispositi-onen neu eins**
führt . Der Stunden lohn wurde von 60 auf 56 Pfg . erhöht , der
Tagelohn für Schneider von- 4,60 Mk . auf 4,76 Mk . bei 9 l4stvii-
diger täglicher Arbeitszeit . Für die Zuschneider wurde eine
neue GehaltSstafsel eingeführt , wonach das Gehalt im vierten
Jahre nach dem Eintritt in die Branche mindestens37M -
wöchentlich betragen muh . Weitere Zulagen bleiben der freien
Vereinbarung überlassen. Jeder Zuschneider erhält sofort eine
Zulage von 1,60 Mk . pro Woche. Ferner wurde die Ferrenge¬
währung geregelt . . Für Arbeiterinnen im Zeitlohn tritt er»
sofortige Lohnerhöhung von 90 Pfg . bis 1 Mk . pro Woche ew.

Das Resultat dieser äußerst schwierigen Berhandiung.-
wurde in einer Versammlung der Streikenden mit 219 gegen i >
Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen angenommen . Die
soll , soweit die Betriebsverhältnisse dies erlauben , am Donners¬
tag den 19 . März , früh , ausgenommen werden. .

Damit ist auch der Streik bei der Firma Ostertag in <wjr :
‘

pingen erledigt , weil diese Firma als Mitglied des Untrrvrv
merverbandes die Zugeständnisse anerkannt hat.

* T $e Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter im Januar . 3®
Bauarbeiter -Verband ist bis Ende v . I . keine fortlaufende
losenstatistik geführt worden . Wenn die Arbeitslosen gczaw
wurden , so geschah es im ganzen Reiche an Stichtagen, J

®*
deren Ergebnis auf die übrige Zeit Schlußfolgerungen 0*3?$*
werden muhten . Seit Anfang dieses Jahres wird nun .
Einführung einer Arbeitslosenunterstützung auch im Bauasvtne ,
terverband eine fortlaufende Statistik geführt . Jhr Ergrvv :
nr Januar wird in Rr . 12 des „Grundstein " verösfenuu ^

■■■
Daraus ergibt sich, daß sich -viele Mitglieder an die Neuer̂
noch nicht gewöhnen- können. Von 1040 Zweigvereincn
nur 700 brauchbare Berichte geliefert , und auch ein Teil tr
Vereine hat mitgcleil '. , —ß " ' ^4 alle Arbeitslosen von der -
tistik ersgßt seien. Insgesamt haben die 700 verichrende »



70 €*tte 5.
2J6 495 Mitglieder , von denen sich im Laufe des Mo-

««anuar 81392 oder 34,6 Proz . wegen Arbeitslosigkeit und
3®"

j.ur Kontrolle meldeten . Wegen Arbeitsmangel allein
jf-ch 72 346 oder 30,72 Prag . Durchschnittlich entfielen

'
r t-n-n Werktage des Januar waren noch 40 668 Mitglieder ,

- zrl 2i Proz . der Gesamtheit , arbeitslos , woraus zu schlie-
1» fwjfe bei einer Stichprobenstatistik am Ende des Monats

Größe der Arbeitslosigkeit im Januar zum Aus-
t lli^rrmen wäre . Da sich viele Arbeiter nicht zur Kontrolle
»Et baben, erscheint die Arbeitslosigkeit in der Statistik

« über, als sie in Wirklichkeit war . Von den einzelnen
" fc» batten die Stukkateure mit 41 Proz . verhältnismäßig
E^ ^ iiien Arbeitslose ; ihnen folgten die Maurer mit 38,6
** t die Hilfsarbeiter mit 29I Proz . , die Betonarbeiter mit

•2 ”' , die Fliesenleger mit 21,6 Proz ., die Erdarbeiter mit
I t __ „v. CYirtltor -p-r rrrtf Q A SRrna

_ _ , Hw Hilfsarbeiter mit 29I Proz . , die Betonarbeiter mit
WS 1

**4*6*

' , die Fliesenleger mit 21,6 Proz ., ^ -> mit

« 7 Prof und die Isolierer mit 0,3 Proz .
« Die Tagesordnung zum neunten Gewerkschaftskongreß,
ih- , 23 . bis 27 . Juni in München in der Kindl-Brauevei ab-

wird veröffentlicht soeben die Generalkommission der
Leaste " . Sie lautet :
dv ^ löigung der geschäftlichen Angelegenheiten. (Wahl der
' U Immissionen , Prüfung der Mandate .)

, l^ enschaftsbericht der Generalkommission.
J Beratung der Anträge , betreffend :

, ) Allgemeine Agitation ;
d) Agitation unter Len fremdsprachigen Arbeitern ;
c) Streikunterstützung und Streikstatistik ;
zs Zrbeiterinnen -Sekretariat ;
J Korrespondenzblatt ;
fl Sozialpolitische Abteilung ;
e) Zentral-Arbeiterfekretariat ;
h) Regelung der Grenzstreitigkeiten,

z. Die .Volksfürsorge" .
z. Die Handhabung des ReichSvereinSgesetzeS .
^ strbeitsunlligenfchutz und UnternehmerterroriSmuS .
% Arbeitslosenfürsorge.
g, Die gesetzliche Regelung der Tarifverträge ,
n Der Einfluß der Lebensmittelteuerung auf die Wirtschaft .'

lichc Lage der Arbeiterklasse.
TU Beratung der nicht unter den vorstehenden Punkten erle-

- ledigten Anträge.
Anträge zur Tagesordnung , oder solche , welche auf die vor-

»chkud genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben, sind bis
gp. i Mai 1914 an die Generalkommission einzusenden.

' Sämtliche bis dahin eingegangenen Anträge werden im
Mrrespondenzblatt

" veröffentlicht, damit sie in den Gewerk-
gasten diskutiert werden können.

Anträge einzelner Gewerffchaftsmitglieder können nur dann
Klaffen werden, wenn sie von einer Zahlstelle oder dem Zen-
jmstorstand der Gewerkschaft unterstützt werden.

pus der Partei .
Unser Sieg in der „ Roten Woche ".

116599 neue Mitglieder !
68187 neue Abonnenten !

Dis ist das Ergebnis aus 261 Reichstagswahlkreisen.
>Sem aus den noch fehlenden 136 Wahlkreisen auch nicht

«ehr viel zu erwarten ist , das Gesamtresultat der roten
Loche wird sicher .

126 600 Mitglieder
und 70 000 Abonnenten

lein. Ein glänzendes Zeugnis der organisatorischen Kraft
der Sozialdemokratie , ein neuer Triumph des sozialistischen

nkens in der Arbeiterklasse!
*

Eillinien , 22 . März . Dem Bericht über die rote Wl
nwhzutragen , daß nicht 16, sondern 2V neue Mitglieder

«n wurden.

LommunalpollÄK.
^ Bürgermeisterwahl in Auenheim. Nächsten Donnerstag ,

. ^ März , findet in AnenhSim Bürgermeisterwahl statt . Es
ßchen sich bei dieser Wahl zwei ziemlich gleich starke Parteien
Wtnuber . Die Arbeiterschaft steht auf seiten des Gegen-« » idaten des gegenwärtigen Bürgermeisters . Denn seit 24
fa n?

1 ^ man hier für die Arbeiterschaft nichts übrig gehabt,
Einträge der Arbeiter auf dem Rathaus wurden abgelehnt
? ^ -. aührung des bisherigen Bürgermeisters . Wenn die Ar-
^ Nrschaft will , daß eine Aenderung eintritt und auch ihre« Pe und Forderungen beachtet werden, dann muß sie für den
^ mdaten Stärk eintreten , der die Gewähr bietet, daß er
fparta : seines Amtes walten wird als fein Gegenkandidat.

Dchl findet von VA bis 8 Uhr statt .
» .

* Erverimente gegen die Umlageerhühung in Heidelberg .
^ ^ iwnalliberale Bürgerausschußfraktion des Heidelberger
hnÜltSu ^ öu der bevorstehenden Beratung deS städtischen

■ ^en Aritrag eingebracht, von einer Umlayeerhöhung
und die Unilage auf 86 Pfg . zu belassen . Der nol-

" '^ bedarf der Stadt von 86 000 Mk . soll durch höhere
^et Erträgnisse der gewerblichen Einrichtungen der

7 werden. — Auch Sie Zentrumsfraktion ist gegen
M « nte Umlageerhöhung. Sie beantragt die Erhöhung der

"Umlagenachträge" von 100000 auf 280000 Mk . Aus^
^ ung des WehrbeitrageS werde sich eine solche Vermeh-

» ^
oer Steuereingänge ergeben, daß mit Sicherheit auf die

- ^nte summe gerechnet werden kann.
L der Reckarbrücke Ziegelhausen—Schlierbach ,

rf ^ öflen dem Verkehr übergebene Neckarbrücke bei
fiäeVÜLm? sen ist am Sonntag feierlich eingeweiht worden.

Beleuchtung des neuen Bauwerkes und des um
^ srggeländeS am Vorabend hatte die festliche Begeben

tat Als Vertreter der badischen Staatsregierungr
,
b . Bodman erschienen . Die bisherige Station

feit«!
* die Bezeichnung Schlierbach-Ziegelhausen er-

.dritte Neckarbrücke in Mannheim. Der Stadtrat von
feiil. S, >

1 m hat für die Ausarbeitung eines Projekts für die
jia d^ Vrbrücke 30000 Mk . bewilligt. Die neue Brücke soll

* ^eS neuen Krankenhauses den Neckar überschreiten,
fen bx^ Edlicher Armenrat. Die Stadt Wiesbaden wird,

A i^
^auen und unehelichen Müttern die Inanspruchnahmemrats zu erleichtern, eine Beamtin anstellen, die die

hat , ihrx Geschlechtsgenossinnen anzuhören.

dem Laude,
Gr,ßr8 Schankochen veranstaltet heute Dienstag nach-
, " hr un^> g mjr pjx Gaswerksverwaltung im

»Blum e". Der Eintritt ist frei . Es soll inSbe»

_ Dienstag , den 24 . März 1914»_
sondere den Krauen die größere Zweckmäßigkeit und
Billigkeit deS Kochens mit Gas praktisch vorgeführt
werden . Wir möchten unsere Hausfrauen ganz besonders auf
diese Veranstaltungen Hinweisen.
Bruchsal .

* Eine Dauersitzung. Wie wir bereits kurz mitteilten , fand
am Mittwoch nachmittag eine Bürgerausschußsitzung statt, die
bis abends halb 10 Uhr tagte . 14 Punkte enthielt die Tagesord¬
nung , ineist geschäftlicher Matur . Die ersten 10 Punkte sowie
der 14. Punkt der Tagesordnung wurden sozusagen „im Hand¬
umdrehen " erledigt ; nur bei Punkt 8 „Aenderung des Orts -
statutS für die Gewerbeschule", entspann sich eine kleine Debatte ,
an der sich von unserer Seite Genosse Girolla beteiligte, der
betonte, daß es gut wäre , wenn künftig auch die weiblichen
Berufe eine zweckentsprechende Vorbildung erhielten, die ab¬
wechslungsreiche Made erfordere auch in Frauenberufen tüch¬
tige Kräfte . Auf die übrigen Punkte braucht nicht näher ein¬
gegangen zu werden , sie betreffen meistens Geländetausch, Ver¬
pachtung und Abtretung von solchem. Punkt 9 betraf „Rabatt¬
gewährung auf Motorengas " . Bei Bezug von 6000 Kubikmetern
technischen Gases und mehr soll ein Rabatt von 10 Prozent ge¬
währt werden . Alle diese Punkts wurden einstimmig ange¬
nommen.

Die wichtigsten Punkte waren „die Regelung der Dienst-
und Gehaltsverhältnisse der städtischen Beamten " sowie «die
Regelung der Dienst- und Lohnverhaltnisse der städtischen Ar¬
beiter "

. Zu elfterer Vorlage , Sie angeblich nach Recht und Ge¬
rechtigkeit aufgestellt fein soll , lagen verschiedene Anträge der
liberalen Parteien vor, die jeSoch abgelehnt wurden . Von un¬
serer Seite beteiligten sich die B .A .M. Gen . Hofstätter und
Girolla an der Debatte . Während Gen . Hofstätter insbe¬
sondere für eine Besserstellung der unteren Beamten eintrat ,
äußerte sich Gen . Girolla zu der Einreihung der Schutzleute und
Maschinisten des Wasserwerks in Gruppe F . Die gesamte Vor¬
lage wurde nach längerer Debatte einstimmig angenommen.

Als 12 . und letzter Punkt kam nun die „ Neuregelung der
Dienst - und Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter" zur Be¬
ratung . Man merkte sofort an der ganzen Aufmachung, daß die
Aermsten der Armen hier einige Brocken erhalten sollten. Die
sozialdemokratische Fraktion hatte den Antrag eingereicht, der
verlangte , den Lohntarif von der Tagesordnung aozusetzen
und denselben einer Kommission zu überweisen, in der auch Ä r -
beiter vertreten sind. 5Die festgesetzten Sätze würden
auch nicht im geringsten den heutigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen entsprechen. StM . Frei begründete die Vorlage, Etv .-
Qbmann Landtagsabyeordneter Wiedemann empfahl deren
Annähme . Herr Wiedemann zeigte sich hier ohne Maske als
richtiger Zentrumssozialpolitiker . Er meinte nämlich, die neue
Dienstordnung wäre ein sozialer Fortschritt . Besondere
Sorge machte ihm die Umgestaltung der Stundenlöhne in Tage¬
löhne. Er fragte , ob denn auch Beschäftigung vorhanden wäre ,
Wenns um 6 Uhr nacht werde, da bis jetzt hier keine A-rbeitsräum -
lichkeiten bestanden hätten , in denen man auch bei Licht arbei¬
ten könne. B .A .M . Gen . G i r o l l a gab ihm die richtige Ant¬
wort . Er bedauere das so wenig vorhandene Verständnis des
Herrn Wiedemann , der doch im Landtag genug Gelegenheit ge¬
erbt hätte , sich in die Sozialpolitik einzuleben . Bei 3,30 An¬
fangslohn könne man doch nicht von sozialpolitischem Fort¬
schritt sprechen , ebensowenig bei der lOstündigen Arbeitszeit .
Wenn man nicht bei Licht arbeiten könne , so sollte man endlich
doch dazu übergehen, die Ostündige Arbeitszeit einzuführen .
Dann begründet ^ Gen . Girolla unseren Antrag . Die anschlie¬
ßende Diskussion war eine sehr lebhafte, auch die Liberalen tra¬
ten für unseren Antrag ein . Aber K nützte nichts, vor dem Zen¬
trum fand er keine Gnade , trotzdem auch noch von unserer Seite
Genosse Krischbach sehr beachtenswerte Ausführungen machte .
Der Antrag wurde vom Zentrum abgelehnt, nur 2 Zentrümler
stimmten dafür .

In der Generaldebatte präzisierte von sozialdemokratischer
Seite B .A .M . Gen . Girolla die Wünsche der Arbeiter . Er
forderte , daß man den Arbeitern endlich einmal das geben möge,
was in anderen Städten und auch in Staatsbetrieben längst ein¬
geführt sei , die Ostündige Arbeitszeit , weiter möge
man den Arbeitern auch die Zeit vergüten , wenn sie bei ungün¬
stiger Witterung aussetzen müßten . Ein Akt der Billigkeit wäre
eS, daß in einem so christlichen Ort wie Bruchsal den Arbeitern
auch für die Feiertage der volle Tagelohn bezahlt werde.
Da sich bei den Beamten der fveie Samstagnachmittag gut be¬
währt hat , so möge man Lenkelben auch bei den städtischen Arbei¬
tern zur Einführung bringen . Wie unbequem den Gegnern
die Ausführungen des Gen . Girolla waren , geht daraus hervor,
daß er sich verschiedene Anrempelungen von Seiten einiger Ver¬
treter der Landwirtschaft gefallen lassen mußte . — Geradezu
jämmerlich verhielten sich die Zentrumsarbeiter . Man hätte
doch zum mindesten von diesen' annehmen sollen, daß sie unsere
Forderungen für berechtigt anerkennen und für sie eintreten .
Aber nicht ein einziger dieser sog. Arbeitervertreter meldete sich
zum Wort . Forderungen der städtischen Arbeiter sind diesen
Leuten also gleichgültig. Die städtischen Arbeiter sehen an die¬
sem Verhalten wohl am besten, von welcher Seite ihre Interessen
wirklich vertreten werden . Hoffentlich ziehen sie nun auch die
Konsequenzen aus dieser Lehre und geben sich nicht mehr zu
Schleppenträger des Zentrums her . Die Lohnordnung wurde
schließlich angenommen .

Bemerkt sei noch, daß der neue Oberbürgermeister Herr
Dr . Meister erstmals den Vorsitz führte . Auf eine Begrü¬
ßungsansprache des Stv .-Obmanns richtete er Worte des Dan¬
kes und der Versöhnung an die Mitglieder und forderte diesel¬
ben auf , mitzuarbeiten an der gemeinsamen Sache zum Wohle
der Stadt Bruchsal.

— Märzfeier . Letzten Sonntag vormittag veranstaltete der
sozialdemokratische Wahlverein eine März fei er , die trotz
ihrer Einfachheit als eine durchaus würdige zu bezeichnen ist.
Nach einer kleinen Ansprache wurde ein Kranz am Grabe der
48er niodergelegt mit anschließendem Vortrag eines stimmungs¬
vollen Chors des Arbeitergesangvereins „ Harmonie " . Eine große
Zahl Einwohner wohnte dieser schlichten Feier bei.
Mtlingen .

— Der Rechenschaftsberichtder städtischen Sparkasse über die
Ergebnisse des Jahres 1913 verzeichnet einen Ueberschuß von
35 646 Mk . (gegen 36 240 Mk . im Jahre 1012) . Die Verminde¬
rung rührt aus dem Kursrückgang der Wertpapiere um weitere
14 808 Mk . her . Die Kasse vergütet bei tagweiser Verzinsung
4 Prozent . Der Kassienumsatz betrug 6 434 698 Mk . ; die Zahl der
Einleger stieg auf 6360 . Insgesamt wurden 7362 Einlagen ,
und zwar im Betrag von 1 666 648 Mk . in Bar und 327 421 Mk .
durch Zinsgutschrift gemacht. Rückerhebungen hatte die
Kasse in 4782 Posten im Barbetrag von 1618 360 Mk. zu leisten .
Die Gesamteinlageguthaben sind auf 8664 666 Mk. angewach¬
sen . ( Im Jahr 1900 betrug diese Summe nur 3636363 Mk .,
der Reingewinn aber 40196 Mk . ) Der Reservefand, der minde¬
stens in 6 Proz . des Gesamtguthabens der Einleger zu bestehen
bat , aber 6 Proz . dieser Summe erreichen soll, beträgt heute
401666 Mk . ( Mit 6 Proz . berechnet wären 482782 Mk ., mit
6 Proz . 619279 Mk . nötig . — Die Kapitalien der Sparkasse
find in der 'Hauptsache auf I .Hhpvtheken angelegt (8 149 926 Mk . ) .
Der Kurswert " ihrer StaatSpapiere beträgt 439 666 Mk . , deren
buchmäßiger Ankauf bewertet sich auf 471 030 Mk. , mithin ver¬
zeichnet die Kasse im Laufe der Jahre 81 474 Mk . Kursverluste .
DaS reine Vermögen der Sparstrsse beträgt 663 648 Mk . Es
hat im Jahre 1943 eilte Vermehrung von 2990 Mk. erfahren .

Baden -Baden .
— Ein Frauenvortrag findet heute Dienstag abend im

Hotel ^Schweizerhof" statt . Frau Anna Schulz aus Kaisers¬
lautern wird über dar Thema sprechen : „Warum gibt es so viele
kranke Frauen ? " Wichtige Belehrungen und Ratschläge bietet
Frau Schulz ihren Zuhörern durch ihre Ausführungen und an
zahlreichen auswärtigen Orten hat darum ihr Vortrag bei der
Frauenwelt großes Interesse erweckt. Dieses darf auch für dte
hiesige Stadt erwartet werden . Mögen sich recht viele Frauen
an dem Vortragsabend beteiligen . 1

— Feuer . Am Samstag abend brach im Heuspeicher über
der Wagenremise des Anwesens des Rittmeisters Freiherrn von
Nagell (unterhalb t>er Villa Krupp ) auf bis jetzt unaufgeklärte'
Weise Feuer aus . Der Südwest -Wind begünstigte den Brand .i
Der ganze Heuspeicher stand in kürzester Frist in hellen Flam -

'
men, die haushoch schlugen. DaS Feuer söAug teilweise auf daS
Stallgebäude über ; doch gelang es der hiesigen Feuerwehr , noch
angestrengter Arbeit , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und zu bewältigen . Der Heuspeicher ist ganz ausgebrannt .
Die Pferde und der wertvolle Wagenpark konnten rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden . Der Schaden ist beträchtlich .
Offenburg.

i—i Sozialdemokratischer Verein . In der Bersaminlung vonr
letzten Samstag gab Genosse Haber er den Bericht über die
rote Woche. Die Mitteilungen waren noch nicht ganz vollstän¬
dig, da einige Orte die Berichte noch nicht eingesandt haben .
Soweit sich jetzt übersehen läßt , ist ein schöner Erfolg zu ver¬
zeichnen . Es muh auch fernerhin unsere Ausgabe sein, sjo be¬
tonte Gen . Haberer , unermüdlich in der Agitation tätig zu fern ,
unsere Organisation und Presse zu stärken. Vor allem müssen
wir die kurze Zeit bis zum Quartalschluß zur Werbung neuer
Abonnenten für den „ Bolksfreund " benützen. Jeder Arbeiter
sollte es als Ehrenpflicht betrachten, nur diejenige Presse zu
unterstützen, die stets mutig und entschlossen seine Rechte wahr- -
nimmt . In der Diskussion wurden praktische Winke zur Klein¬
arbeit gegeben. Jetzt heißt es organisieren und agitieren , dann
kann der Erfolg nicht üusbleiben . Unter „Inneres " macht Gen.
Haberer auf unsere reichhaltige Bibliothek, die einen Werl
von 1000 Mk . hat , aufmerksam und ersucht die Genossen und
Gewerkschaftler, diese fleißig zu benützen. Genosse Berl teilt,mit , daß auch die Gewerkschaftsbibliothek nunmehr bedeutend
erweitert fft und nun beide znsammengeschlossen werden. Gen .!
Schlater ersuchte die Genossen, die rückständigen Beiträge :
noch bis Quartalschluh zu entrichten , um beim Mschluß deS Ge¬
schäftsjahres ein genaues Bild zu haben . j

L . Eine Bezirksratssitzung mit 17 Tagesordnungspunkten
findet am 38 . März statt . Darunter sind 7 EntscheidmngSMe
für Mndvieh , und zwar 4 Tuberkulose- und 8 MilzboandfMe.

L . Die FrtihjahrSkvntrvllversammlungen im Amtsbezirk
Offenburg für die pflichtigen Reservisten, 'Landwehrleute, Dis¬
positionsurlauber und die zur Disposition der Ersatzreserbe ge¬
stellten Mannschaften , sowie die Ersatzreservisten finden an fol¬
genden Tagen und Orten statt : Am 6. April, 8 Uhr , in der
„Landwirtschaftlichen Halle " zu Offenburg ,
um %10 Uhr und um 11 Uhr für die Pflichtigen aus der Stadt
Offenburg ; daselbst am 7. April um 8 Uhr für diejenigen aus
Fessenbach , Rammersweier und Griesheim ; um %10 Uhr für
Ersatzreserven aus Offenburg ; um 11 Uhr für dte Mannschaften
aus Bühl , Bvhlslbach , Waltersweier und Weier ; am 8. April,
8 Uhr, für diejenigen aus Ortenberg und Zunsweier ; um WO
Uhr für diejenigen auv Zell -Weierbach und Elgersweier ; rat .
11 Uhr für Schutterwald . Am 18. April im Turn schuppen
z u Z e l l a . H ., 0Y< Uhr für Mberach, Steinach und Prinzbachp
um Ml Uhr für Ober - und Unterharmersbach ; um %>12 Uhr
für Zell a . H ., Nordrach , Unter - und Oberentersüach Am 18.!
April , 3 Uhr , im „Löwen " in Gengenbach fir Reichen¬
bach, Berghaupten , Bermersbach und Ohlsbach; um 444 Whr für
Gengenbach und Schwaibach. Am 30. April , um 10 Uhr , im
„Adler " zu Mar l en für Marlen und Hesselhurst ; um 2 Uhr
nachmittags in der Bahnhofwirtschaft zu Altenheim
für Altenheim , MWen und Hohnhurst. Am 21 . April, 9 Uhr,
in der „Linde " in Durbach für Durüach und Ebersweier ;
um 3 Uhr nachmitwgs in der Bahnhofwirtschast - u
Niederschopfheim für 'Hofweier und Diersburg ; um
Uhr für Niederschopfheim. Am 31 . April , M Uhr, in der
„Krone " in Appenweier für Appenweier ; um %2 Uhr
für Nesselried und Windschläg und für die Ersatzreservisten vmi
Urloffen ; um 948 Uhr für die übrigen Mannschaften aus Ur-
loffen. Eine persönliche Beorderung erfolgt nicht , weshalb
jeSer Pflichtige gut tut, sich die Vorschriften genau anzusehen .

Baden -Oos , 23. März . Mittwoch, 26 . März , abends 8 Uhr.
findet An Gasthaus zum „Alten Bahnhof" öffentliche Ver -^
sammlung statt mit der DagesorSnung , ein Vortrag über
„Zwecke und Ziele der Naturfreundebewegung " . Auch der Ar¬
beiter sollte hinausziehen in die frische grüne Flur , in die herr¬
liche Bergeswelt , um Sie Schönheit der Natur kennen zu lernen
und sich von der anstrengenden . Arbeit und gesundheitsschädigen¬
den Werkstattluft zu erholen . 16 Naturffeunde -OrtSgruppev
mit 2000 Mitgliedern zählt unser engeres Heimatland Bade»
und da sollte Biaden-Oos mit seiner herrlichen Umgebung nicht
zurückstehen . Die Arbeiter sollten eS deshalb nicht versäumen,
diesiem Vortrag beizuwohnen . Auch Frauen sind willkommen .!* Pforzheim , 2 . März . Am 1 . Mai wirS hier eine söge- '
nannte Mjouteriebörse , eine ständige Bijouterieinusterausftel - ^
luny im Hansahaus eröffnet . <sie soll den Zweck haben, den hier
eintreffenden fremden Bijouteriekäufern Gelegenheit zum
Ueberblick zu geben. Zahlreiche Fabrikanten haben sich zur Be¬
schickung der Ausstellung bereit erklärt .

* Eichen , 22. März . Durch die andauernd nasse Witterung
ist der Eichener See wieder ausgetreten und ist fortwährend im
Steigen begriffen . Der Pegelstand ist 2 Meter .

* Halbmeil , 22. März . In der Kinzig wurde die Leiche deS
Fuhvknechts Fritz Finkbein er gefunden.

* Eine Entführungsgeschichte macht zurzeit in der Presse
von sich reden . Im Inseratenteil der Süddeutschen Blätter er- '
klärte der bekannte Professor Dr . Böthlinyk in Karlsruhe ,
daß seine Nichte , Fräulein Ilse von Harder , die Tochter eines
Mannheimer Rechtsanwalts , ihres Vermögens beraubt und ent¬
führt sei . Am nächsten Tage gab Frl . v . Harder auf dem glei¬
chen Wege die Erklärung ab , daß die Angaben Prof . Böthlingks,
ihres Oheims , unwahr seien und daß sie wegen des grundlosen
Borgehens Klage stellen werde, wohingegen Prof . Dr . Böthlingk
seine Behauptung aufrechterhielt . Wie die „ Münchner Neuesten
Nachrichten" nun erfahren , ist Herr Weingutsbesitzer A b r e s ch
aus Neustadt a . H ., Ser bekannte bayerische Abgeordnete, Ser
angebliche „ Entführer " der 27jährigen Ilse v . Harder . Herr
Abresch, der im 46 . Lebensjahre steht und im bayerischen Land¬
tag sich als fraktionslos bezeichnet , gab den „ M . N . Nachr .

" Auf¬
schluß über die Angelegenheit . Darnach handelt es sich um
einen Rechtsstreit zwischen den beteiligten Familien , der einer»
ziemlich romantischen Hintergrund hat .

In der Angelegenheit wird heute Wester gemeldet:
Frankfurt a . M ., 24 . März . (Privattelegramm .) Die ver¬

wickelten Streitigkeiten um die Verwaltung eines großen Ver¬
mögens, die zwischen dem Mannheimer Rechtsanwalt v . Harder !
und dem bayerischen Landtagsabgeordneten Abresch ausgebcochen ^
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No - 70 . Dienstag , den 24 . März 1914 . Sr
sind , haben gestern znr Verhaftung des letzteren Veran¬
lassung , gegeben .

L . Eine staatliche Zuchtviehschau mit Prämiierung für die
»Aiehbesitzer aus dem Gebiet des landwirtschaftlichen Bezirksver¬
eins Offenburg sinket am 16. April , vormittags halb 10 Uhr ,‘in der Landwirtschaftlichen Halle in Offenburg statt . Für die
Pichbesitzer aus dem Gebiet des Landwirtschaftlichen Vereins
Gengenbach findet die Schau am gleichen Tage , nachmittag 2
Ahr, in Gengenbach statt . Für Karren sind Preise von 25,
50, 75,100 und 150 Mk . festgesetzt, für Kalbinnen und Kühe solche
- an 40, 50 und 60 Mk . Für früher prämiierte Tiere können
Zuschlagspreise von 40 , 50 und 60 Mk . festgesetzt werden , wenn
sie den in der Grundbestimmung geforderten Vorschriften ent¬
sprechen .

* Der badische Laudesvereiu für Naturkunde und Naturschutz
hielt letzter Tage in Fr ei bürg i . B . seine Hauptversamm¬
lung ab , in welcher Landesgeologe Dr . Schnarrenberger
einen ausführlichen Bericht über die Arbeit des Vorjahres und
die Pläne der nächsten Zeit gab . Aus dem längeren Vortrag
sei hier mitgeteilt , daß , der Verein , der als Zentrale für Natur¬
schutz in Baden von der Regierung anerkannt und unterstützt
wird , schon manchen schönen Erfolg zu verzeichnen hatte . Er
hat an 2 Stellen „Naturschutzgebiete " geschaffen, in denen die
Pflanzen - und Tierwelt sich ungestört entwickeln kann . Gegen¬
wärtig ist der Verein an der Arbeit , einen großen Naturschutz '
park zu schaffen und hat dazu die noch wenig von der Kultur be¬
rührten Moore und Wälder um den Hohloh- und Wilden Horn¬
see im nördlichen Schwarzwald ausersehen . Ein wichtiger Er¬
folg ist dank der verständnisvollen Unterstützung durch Regierung
pnd Landtag das Zustandekommen eines Gesetzes zum Schutze
der wilden Pflanzen und Tiere , dessen Ausführung wohl noch in
diesem Frühjahr zu erwarten ist . Mit diesem Gesetz soll künftig
der Unsitte gesteuert werden , daß alljährlich unsere schönsten
Pflanzen , die Zierden von Wiesen und Wäldern , korbweise auf
den Markt kommen . Die Naturschutzbestreb -ungen des Vereins
werden der Unterstützung aller wirklichen Naturfreunde sicher
sein .

flus der Stadt .
Karlsruhe . 24 . März .

Zum Streik der Tiefbauarbeiter bei Dyckerhoff und
Widmann i « Karlsruhe .

Noch vor wenigen Tagen konnten wir berichten , daß
die Firma noch keine Rausreißer bekommen habe . Mit
einem Schlage hat sich nun die Situation verändert . Die
Firma hat „ Arbeitswillige " bekommen . Etwa 40 Auslän
der (Italiener ) sollen den Karren aus dem Dreck ziehen .
Mit anderen Worten , an etwa 40 Ausländern sollen nun
die Gelder der Umlagezahler in Karlsruhe bezahlt
werden und zwar nur deshalb , weil die Weltfirma Dycker
hoff u . Widmann sich weigert , mit dem Deutschen Bauar
beiterverband die Lohn - und Arbeitsbedingungen für die
Tiefbauarbeiter vertraglich festzulegen , wie dies mit einer
Anzahl anderer Firmen in Karlsruhe und Durlach schon
geschehen ist .

Interessant ist , wie von der Stadtverwaltung , vom
Oberbürgermeister angesangen bis herunter zum kleinsten
Unterbeamten der Streik der Tiefbauarbeiter beurteilt
wird . Da wird einfach planlos in den Tag hinein geredet ,
daß diese Leute nicht arbeiten wollen . Die Herr
schäften haben leicht reden . Wenn die Tiefbauarbeiter den
zehnten Teil des Gehaltes unserer höheren städtischen
Beamten als Jahresverdienst hätten , dann würden sie es
tvahrhaftig nicht notwendig gehabt haben , in diesen Streik
einzutreten . Daß sich aber die Tiefbauarbeiter von einer
Weltfirma fortwährend mit niedrigeren Löhnen , als
irgendwo sonst üblich , abspeisen lassen sollen , das sollte
selbst der Herr Oberbürgermeister Siegrist von Karlsruhe
nicht verlangen wollen . Leider scheint aber dieses doch ge
lviß minimale soziale Verständnis bei vielen Herren in
Karlsruhe nicht vorhanden zu sein .

Daß es unter diesen Umständen nicht besonders auf '
fällt , wenn die Firma D . u . W . von allen Seiten Hilfe in
ihrem Kampf gegen die Arbeiter findet , ist leicht erklärlich .
Die Polizeidirektion stellt Dutzende von Kriminal
beamten und Schuutzleuten den Streikbrechern zur Ver
fügung . Polizeikommissäre und Wachtmeister müssen sich
dbenfalls dieser schweren Aufgabe widmen . Zu begrüßen
sst dabei allerdings , daß dick Herren Kommissare die Be '
sonnensten bei der Sache sind , während die Schutzleute zum
Teil geradezu provozierend gegen die Streikenden
huftreten . Es hat nachgerade den Anschein , daß die Firma
D . u . W . für einige Zeit das Verfügungsrecht über die
Schutzleute hat ; denn sonst könnte es doch nicht vorkom
inen , dätz an der bestreikten Baustelle in der Durlacher
Allee , Streikende , die auch nur einen Augenblick still stehen
und wenn es mitten auf der Straße ist , wo kein Mensch
»n seinem Weiterkommen gehindert wird , kurzerhand
protokolliert werden . Will man etwa durch der -
» rtige übertriebene Maßnahmen die Streikenden zu unbe¬
sonnenem Vorgehen reizen ? Man sollte es fast meinen .
, Auch die städtische Elektrische steht vormittag
.8 Uhr von Mühlbnrg , Haltestelle Honsellstraße und abends
8 Uhr vom Durlachertor mit einem Wagen , der den Schild
^ Bestell t " trägt , den Herren Italienern zur Verfügung .

Ferner möge den Karlsruher Umlagezahlern noch mit -
peteilt sein , daß auch das Tiefbauamt auf Seite der
forma D . u . W . steht , denn sonst könnte von dort aus nicht
^ 'gelassen werden , daß die „Lieblinge der Firma " durch
den Schacht am Durlachertor aus dem Landgraben steigen
rürfen , während doch die Arbeitsstelle bereits am Schlacht -
ßof ist . Also immer noch unparteiisch , Herr Stadtbaurat
Vlum - Neff ?

Alles wird aber nichts nützen ! Die Firma will den
Kampf , sie soll ihn haben . Keine Polizeigetvalt , keine
Stadtverwaltung , die angeblich über den Parteien steht ,
.kann die Tiefbauarbeiter daran hindern , den Kampf für
festere , vertraglich geregelte Lohn - und Arbeitsbedingun¬
gen durchzuführen .

Obgleich der Kampf ein sehr ernster ist , darf auch die
Humoristische Seite nicht fehlen . Wer noch etwas für Hu -
jmor übrig hat, , der möge einmal abends um 6 Uhr am
Aurlacher Tor oder Schlachthof und morgens um 6 Uhr
an der Haltestelle Mühlburg , Lameystraße , ansehen , wie
jbie Herren technischen Re am t e n der Firma um ihre
Lieblinge so besorgt sind . Da kann man z . B . beobachten ,
tote so ein ehemaliger Corpsstudent mit zirka einem halben
Dutzend „ standesgemäßen " Schmissen im Gesicht die schmie -
riaen Italiener in den Wagen komplimentiert . Mit einer

Dame könnte man wahrhaftig nicht zärtlicher umgehen .
Uns freut es ja , daß diese Herren , die doch sonst „Urteutsch "

sind , auch einmal zu dem Proletariat „ohne Stehkragen "

hinabsteigen .
'

Aber daß sie es gerade aus solch einem An¬
laß tun , allerdings gezwungen von ihren „Brotgebern "

,
das ist doch eine Handlung , die man als ehrlich und an¬
ständig keinesfalls bezeichnen kann .

Ist das kein Skandal ?
Unter dieser Spitzmarke veröffentlichte der Unterzeich¬

nete am 26 . Februar d . I . an dieser Stelle folgendes :
„Am 24. Januar 1914 richtet der Unterzeichnete nach¬

stehende
Orffentliche Anfrage an den Stadtrat Karlsruhe .

Unterm 16. Oktober 1913 richtete der Unterzeichnete durch
Vermittlung der Stadtverwaltung Durlach und vom Ge¬
meinderat Durlach befürwortet , eine wohlbegründete Eingabe
an den Stadtrat Karlsruhe betr . die Arbeiterwochenkarten auf
der städtischen Straßenbahn .

Es war in dieser Eingabe , die die Unterschriften von an¬
nähernd 200 Interessenten trug , im Hinblick auf die Tatsache ,
daß mit der Verlegung des Karlsruher Hauptbahnhofs ein
größerer Teil des Arbeiterverkehrs von der Staats - aus die
Straßenbahn überging » an den Stadtrat Karlsruhe das Er¬
suchen gerichtet , die jetzt für zwei - bezw . viermalige Fahrten
pro Tag eingerichteten Arbeiterwochenkarten in solche umzu -
finbetn , die auf 12 bezw . 24 Fahrten lauten . Bis zur Stunde
ist der Unterzeichnete noch ohne Mitteilung über die diesbe¬
zügliche Entschließung des Stadtrats .

Der Unterzeichnete gestattet sich deshalb an dieser Stelle
die Anfrage an den Stadtrat zu richten :

1. Hat der Stadtrat über die hier in Frage stehende Ein¬
gabe entschieden und wie ist seine Entschließung ausgefallen ?
oder 2. Ist ihm die Eingabe noch nicht vorgelegt worden und
bis zu welchem Zeitpunkt ist etwa seine Entschließung zu er¬
warten ?

Bis zur Stunde ist dem Unterzeichneten nicht eine Silbe
als Antwort des Stadtrats zugegangrn . Die einfachsten
Regeln des Anstandes existieren offenbar in diesem
Fall für den Karlsruher Stadtrat nicht .

Namens der annähernd 200 Unterzeicher 'der Eingabe
möchte ich gegen eine derartige Behandlung energisch Protest
einlegen und werde mir gestatten , jeden Monat den Stadbrat
an diese Eingabe zu erinnern , bis Antwort erfolgt ."

Es ist bei dem bisherigen Verhalten des Stadtrats
dieser Sache gegenüber nicht weiter verwunderlich , daß mir
auch auf die letzte Anfrage keine Antwort gegeben
wurde . Ich habe jetzt nur noch die e i n z i g e Hoffnung ,
daß wenigstens der Karlsruh er Bürge rausschuß
diesen Skandal als Skandal auffassen möge und
daß aus seiner Mitte , sei es bei der Voranschlagsberatung
sei es bei einer anderen Gelegenheit , dem Stadtrat das
gesagt werden möge , was zu sagen notwendig ist .

Fr . F l o h r , Gemeinderat , Durlach , Haupfftr . 66 .

* Vom Bürgerausschuß . Neben der heute mittag 3 Uhr
stattfindenden Sitzung des Bürgerausschusses ist schon wieder
eine Sitzung angesetzt und zwar auf Donnerstag , 2 . April , nach¬
mittags 3 Uhr . Die Tagesordnung jener Sitzung enthält nur
8 Punkte : 1 . Aenderung der Arbeits - und Lohnordnung für die
städtischen Arbeiter . Diese Vorlage steht auch auf der Tages¬
ordnung der heutigen Sitzung , sie scheint aber abgesetzt worden
zu sein , nachdem sich verschiedene Stadtverordnete mit Recht
darüber beschwerten , daß sie vom Rathaus erst vor wenigen
Tagen zugestellt worden war . 2 . Aufwand von außerordenl -
lichen Mitteln im Jahre 1914 und die Auffechterhaltung von
Restkrediten . 3 . Beratung des Gemeindevoranschlags
für 1914.

* Gestorben ist der 57 Jahre alte Taglöhner Johann Wolf ,
welcher in der Nacht zum 15. März in einem Hause der Hirsch¬
straße von dem Bahnarbeiter Karl Greß durch Schläge mit einem
Stuhl lebensgefährlich verletzt worden war .

* Wirtshausstreit . In einer Wirtschaft der Uhlandstraße
entstand in verflossener Nacht zwischen einigen Möbelpackern ,
dem Wirt und einem Schreinermeister ein Streit , in dessen Ver¬
lauf ein Arbeiter einen Revolverschuh abgab , welcher den Wirt
in das Genick traf . Der Wirt , welcher schwer, aber nicht lebens¬
gefährlich verletzt ist, mußte mittelst Krankenautos ins städtische
Krankenhaus verbracht werden . Der Täter ist verhaftet .

* Aus Uebermut wurde Montag nachmittag der am Hause
Rintheimerstraße 1 angebrachte Feuermelder von unbe¬
kanntem Täter gezogen und dadurch die Feuerwache alarmiert .

* Ein falsches Fünfmarkstück mit dem Hamburger Wappen
und der Jahreszahl 1895 wurde in den letzten Tagen in einer
Wirtschaft am Rheinhafen von einem Unbekannten in Zahlung
gegeben .

Veranstaltungen .
ö . Der Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität "

( Mitglied '
schaft Karlsruhe ) hielt letzten Sonntag im Saale der „Walhalla '

eine Abendunterhaltung ab , die einen guten Besuch aufzuweisen
hatte , ein Beweis dafür , welche Anziehungskraft die Veranstal¬
tungen der Radfahrer auszuüben verstehen . Die beiden Theater¬
stücke „Der Jesuit und der Freidenker " sowie „ Wer zuletzt lacht "

wurden von den Darstellern in vorzüglicher Weise zur Auffüh¬
rung gebracht . Alle Beteiligten gaben sich die redlichste Mühe ,
den Zuhörern nur gutes zu bieten . Der Gesangverein „ Lassallia "

hatte sich auch in bereitwilligster Weise zur Verfügung gestellt
und wurden die gesanglichen Darbietungen lebhaft applaudiert .
Auch was sonst noch geboten wurde , fand Anerkennung und Beifall .
Alles in allem , es war eine Veranstaltung , mit deren Verlauf
der Verein , sowie auch die sonstigen Teilnehmer zuftieden sein
dürfen .

* Zirkus Max Schumann , das weltbekannte Kunstinstitut ,
von früheren Besuchen her hier noch in bestem Andenken , wird
anfangs Mai auch unserer Stadt wieder einen Besuch abstatten .
Zur Zeit gastiert Max Schumann unter größtem Erfolg in
Belgien . Am 1 . April eröffnet er in Stuttgart die Sommersaison .
Der Zirkus besitzt

' ein weltbekanntes , erstklassiges Künftlerper -
sonal , ein edles Pferdematerial , vorzüglich dressiert , eine eigene
Hauskapelle und entspricht in seiner gesamten Einrichtung den
verwöhntesten Ansprüchen . Direktor Schumann wird unterstützt
von seinen drei Söhnen , die in der Künstlerwelt sich ebenfalls
>des besten Ansehens erfreuen . Sicher wird das Unternehmen ,
wie überall , so auch in Karlsruhe seine gewohnte Anziehungs¬
kraft ausüben und allabendlich volle Häuser bekommen . Die
Ankunft mittels Sonderzug sowie die weiteren Mitteilungen
werden seinerzeit an dieser Stelle bekannt gegeben .

Neues vom Tuge -

Missionarbraten .
Sydney , 23 . März . Mach einer Meldung von fe» ,

Hebriden haben Eingeborene im Norden der Insel >
sechs Eingeborene Lehrer einer australischen Missi»
ermordet und verspeist .

w

Letzte Nachrichten .
Postalische Neuerung .

Berlin , 23 . März . Der Reichsanzeiger verötz
heute die Anweisung über das Verfahren betr . bi» '
amtliche Bestellung von Briefen mit Zustellunas »*
das am 1 . April 1914 Gültigkeit erhält .

Krise in Japan .
Tokio , 23 . März . Da das Parlament das Bud »

angenommen hat und infolge der Meinungsversw
heiten der beiden Kammern hinsichtlich der Einschrg
des Flottenbauprogramms , hat das Kabinett bc
znrückzutreten .

Tokio , 23 . März . Ein kaiserlicher Erlaß ordn»t ■
Vertagung des Reichstags am 25 . März an . Dies ist sie*
bedeutend mit einer Auflösung desselben und wenn >
weiterer Erlaß die Session verlängert , so wird das
für 1913/14 auf das Budget 1914/15 Anwendung ^
und die Marine wird ß1/ ^ Millionen Pfund Sterlings
lieren , die in diesem Etat für sie ausgesetzt waren .

Bä

Die meuternden Soldaten .
London , 23 . März . Aus Belfast wird gemeldet .zahlreiche Soldaten des Worcestershire - Regiments

ihre Waffen hinwarfen und erklärten , sie würden
keinen Umständen dem Befehl , gegen die Ulsterler .
marschieren , Nachkommen . Die Offiziere waren imfl»
die Meuterei zu unterdrücken . Die Kaserne des ReMe
wird von einer starken Polizeiabteilung bewacht .

Senatswahlen in Spanien .
Madrid , 23 . März . Nach dem endgiltigen amW

Wahlergebnis sind bei den gestrigen Senatswahleu getn
worden : 98 Konservative , 40 Liberale , 9 Demokraten , 3 ^ ,
publikaner , 3 Vertreter der Reformpartei , 4 Unabhäuai « . !
6 Regionalisten , 3 Karlisten , 1 Jntegrist , 1 Katholik 1 * *
1 Agrarier .

Fliegerabsturz .
Basel , 33 . März . Der bereits gemeldete Absturz des Flie¬

gers Borrer erfolgte , als Borrer den Schleifenslug Pegouds aus -
ühren wollte . Als der Flieger auf dem Rücken lag , klappten
plötzlich die Flügel zusammen und der Apparat stürzte senkrecht
zur Erde . Der Vater des Tlicoers war Zeuge des Todessturzes .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Leopoldshafen . Es würde sehr wenig Jntere, ,Blatte und an unserer Bewegung bedeuten , wenn man brnTl

Aufnahme oder Nichtaufnahme eines Artikels das Weiterhall
der Zeitung abhängig machen wollte .' Dieser Standpunkt :

'
kleinlich . Der Artikel erscheint — aber nur , weil er
bar ist.

Zwei Streitende . Der deutsche Kaiser bezieht seine ,
liste nur von Preußen . Das Reich zahlt keinen Zuschuß.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letztst̂
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kod
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Jnkeratril
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

GHasserstand des Rheins .
23. März .

Schusterknsel 2 .50 Jm , gef. 10 cm, Kehl 3.40 m, gef . 6 eq
siaxau 5.39m , gef. 13cm , Mannheim 5.45m , gef. 20cm.

‘Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( „Laffallia " . ) Heute Dienstag vor der

probe zwecks Ehrung eines Mitgliedes . Zusammenkunft iml
„ Auerhahn " 440 Uhr .

\
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Bestbewährte

gesunde
und

^ Kinder -
^nahrung . Nahrung

sowie
schwächlic«

magen -
darmkranke

i der Eni

^ KrankenkcsP

zurückge
KindeP

Für unsere Küche ist nur das Beste gut genug ! — er
Ausspruch recht versteht , sieht bei allen Dingen aus die r.
der Ware . Das beste -und billigste Mittel , schwache ^
Saucen , Gemüse usw . im Geschmack zu kräftigen , ist uv.vd
die altbewährte Maggi - Würze . Man verlange daher

- - -- - - ™ -- . Rachch-a-"
kauf ausdrücklich Maggis Würze
zurück ,

und

1*^

B ' .
'
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MenStag , den 34. März 1914. Sette 7.

^ MSigtsAngkbotl

Brautleute!
- : SArttst.,

Ir * « Marmor, 1 gt.
T- _ » tf » ob. hop .
„t *. Spi««era»fsatz. 1 «r.

LrL'NWW:
Ts yofffer , 2 Vesser«
TJ . VoSnzimmer! 1 wob .
! «uFpi -«-r, 1 Plüsch.

'T^ m545
mS. Schlaft , in her «»HS .

zMss , 2 BatentrSKe,
^ r,SKopft .oksser. Sbrei -
2fi «l£ 2 Nachttische mit

1 Waschvomwobe mit
R2L Marmor, 1 zweitür.
"iesschrlwE>2 Stühle , 1K««b-
^1e t̂- llu1.,vlodenr .Aer1i8s,
Lr xwschbima«. 1 vess.

4 «n«r. Ktüht- ,
cheavasset mit Messing-

^ MW
Wk. Kchtaftimmer in hell

dichteilig » ie »Sen , mit
A ., Schoner , NolSer «.

» . Lmatrahe » ; Mohn, . :
^ f#gf. Schrank z . ASM,
^Mertiko, 1 schöner Blüsch-

1 ßess.Aimmertisch , 4engl.
Lomxl Küche : 1 Büffet' »»derner Werglasung, 1

r/L. M. 7go
l) - oh«». : 1 eleg Büffet,

an » it mob . Aiwa«, 1
»tisch, 4 Vesser« Stühle;
Küche : 1 Achffet » it
r Uerglasnng , ein

»etten, dazu pass., ,m«i
ttr» » . 4 Kissen , Mk . 8V.

I
'

üehttfie Möbel « erben vis
^ ßehmache gerne znrückgesiellt .

Leiter , 1
ans , W aldstr . 7 .

esse»
CIe » eint

IT (» ca Lebensmittel .
Ei"®» ** Cvaumen -MnS“ *• * * I » »,ll«.s,mee SRI 2—

JW » Bmoiat -Äotttopf Wt. 2.20
. 0m . 2,f >« kanne Ult. 2.30' 2 ®J . B>"aiaf .3lm9top [ TO(. 2.30

Mm «rM .4 . 85' «>' *» oiUt,ffionn * SH. 6 80
—" W «» JiUt,6diu[frl SH . 6.75

2 60
vmilcflmRtopl « k. 2«

iLV -»-«eekanne SIk 2.90
!» m ^ » ^" e-aompott
2 'OA»-v >rch-,im » M«. 8.76

U» » 15 " b«n!g.g°m» l .r«>n
» Ms« . . dl «0>' S>n,«r « i. 8LS

lioetfl « S!t 2.35
I «ardlaea

SM. 1.60
I )̂ nah « ead Magdeburg
k «utk LieferungA »risse. Magdeburg z.

keuheiten l
‘•‘JtoftÜBtr von 12k# an
>- w-ch u. farb . v. SSL, an

von 1.85«4l an
von SSL, an

üchirme staunend billig.

X >Wr . 34 , i D .
Lg » Laden. billigste Preise

erde

schwarz lackiert,
Z ?°r>kate . Billige Preise.

Zahlung gestattet. 3333
*

|ti,6temftraße25
am LidellplaL,

L:i

Lade höflich ein zur Besichtigung meiner

Neuheiten -Ausstellung
eleganter und einfacher

e
“

m Kinder- Hüte
UiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiMmiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiin

| Umarbeiten älterer Hüte | «088

| chic und billig . |
TiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiitiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiitÜ

L. WEINQAND
Karlsruhe -Mühlburg Philippstrasse 1-

GARDIi
am Stück u. abgepaßt , weiß , crSme u. elfenbein , AllOTOF -

Nots , 130 — 160 cm breit , aparte Neuheiten , werden auf
Wunsch im eigenen Näh - Atelier konfektioniert . BSadrSM
Und UKEnll , weiße und bunte Neuheiten , bis 150 cm breit .

Leinen - n . Madras -Garnituren
Rouleaux - Cöper , Stores und Bettdecken in Tüll , Spachtel und
Band , Ausziehbare Messing - Garnituren . Sämtl . Zubehör wie
Ringband etc . empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen 8084

Christ . Oertel ,Xaiserstr . 101103
Filiale Werderstr . 48 , Feraspr. !17
fflitgi. des Rabatt -Sparverein »,

Konfirmanden -.Oster-, Hochzeils-
und Verlobnngs . Geschenke

!u Pforzheimer Gold-
und Doubliwaren

Taschenuhren v. 10 M, an,
Kette« in all. Preislagen

Armvänber , Hhrringe ,
. ßossierKreurchenKerzche»
' Hranringein all. Preislag .

empfiehlt billig 7772

Christ.NSnhle
Kolbschmieb , Karttruhe ,

., 7a Kaiser-Poffsxs 7a.
Batenlöffelsed. Art, fort. Hafelvessecke, Kaffee - u. Heelöffel.

Für Vereine: Becher , Pokale, Trinkhörner.

Zur Konfirmation
empfehle.

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.

Buchbinderei und Papierhandlung
Job . Nesselhanf

46 Schützenstrasse 46 .
Rabattmarken . (7679) Rabattmarken .

LlMkMölnreii
in sauberst . Ausführung u . bestem
Material auSgef . Elekt. Betrieb.
H. Lödel , Sörnerstr . 2 * . 7531

ürrh gut erhalten , für kleine
«JUU , Familie , sowie Reiß¬
bretter mit Gestell billig zu
verkaufen. Essenwetnstr . 17 ,
3. Stoch, link-.

Henkel ' 5- , Bleich

Durlach .
1 Alkoholfreies Cafh-Resfauranf[
1 6549 L. Meier , Lammstrasse 10 . |
■miiiiiiiiimuimniiiiiiiiimiiiMiiiiHiiiniminiiiniiiiiHiuiiiiiiiiiniiimijiiiniinniiiHiiii

Versteigerung.
Mittwoch , den 25 . März , nachmittags 8 Uhr , ver¬

steigere ich im Aufträge wegen Wegzug öffentlich gegen bar
Hardtstratze 27 :

2 gebrauchte Fahrräder , 1 Kommode, 1 Vertiko, 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Kopierpresse mit Tisch (schmiedeisen ), 1 Marmor -
tisch , verschiedene Kronleuchter und Gaslampen , 1 Oel»
gemälde, 1 Bleistrupfer, 1 Schuhmachernähmaschine,
1 Strickmaschine , verschiedene große Bilderrahmen mit
Glas , 1 Badewanne mit Ofen, 6 große Waschzuber und
Waschkörbe, 1 Spinnrad , 1 Küchenhackklotz, 1 Boden¬
teppich . 1 Makkasten , 1 gedeckter GaSherd , 1 Gasofen ,
1 Fahrradtransportkorb , 1 Grasmähmaschine , verschied .
Gartengeräte , 3 Leitern, 1 Schwungseil, Flaschenkasten,
2 Ladebäume, verschiedene Bücher , 1 Ladenkasse, ein
Salzständer (Zement) , 1 Florbert mit Einleglauf , ver-
schiedene eiserne Schilder, 1 Partie Fenster, verschiedene
Fahnen , 1 Kegelspiel , 1 alte Hobelbank mit Werkzeug
und Kasten , versch . Küferwerkzeug , ca . 1300 Backsteine
26X20 und noch vieles,

wozu Kaufliebhaber höflichst einladet soso

Leov. Gräber , JnfttMot.

Wem
1 «mpfiehst
| mit Zmker eingekochte |

Ml
Heeren

vorzüglich zu Mehl¬
speisen 8079 !

I 2a. J
| MMuMItSUmM . |

Lehrling
auf hiesige» größeres Anwall»-
büro zu Ostern gesucht.

Offerten unter Mr. 8» t an
die Expedition de» „» olkSstennd-
erbeten.

Emiilherie
von SO cM an (bestes Fabrikat),
Unkel, Wolf , Zwiffelhofer, sowie
schwarze Herde sehr billig zu
verkaufen. 7777

Herdlager ,
Marienstraße 15 , 2. Hof.

Pianinos
gebraucht» werden billig

abgegeben
*
».« • I . Kunz

Karlsruhe 7S2S
Karl Friedrichstr . 21 .

Die billizßk Ouelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe » Ueberzteher v . 4 ^
an, Ulster sc. sowie beste Ge»
legenheitsküafe in Schnh »
waren findet man in dem Au»
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap , ""
Zähringerstraße Nr . 68 .

Uederzieherfärbt k S .—oft

terren-AnzügeüS.S« •§
amentteider ä 3 .— M

färberei firnrobi
Kaiserstraße »8 . 7603

Rente ! Rerdei
Email und lackiert, v. Mk. 40 an.
L. Andlauer, Schwerstr . 4.

Gebrauchte Herde werden in
Zahlung genommen . 7837

Versuche« Sie mein
anerkannt vorzüglich .

| au» einer der ersten \
süddeuffchen Mühlen

| daS 8 Pfd.-Paket z« !

95 Pfg.

Buckerer
in sämtlichen i

Filialen. 7966

! l‘

1 Jj
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Todes -Anzeige .
Heute morgen um halb 11 Uhr verschied nach

schwerem , kurzem Leiden , im Alter von 29 Jahren , unser
innigstgeliebter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Albert Rösch
Kaufmann.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Familie Rösch.

Karlsruhe , den 28. März 1914.
Trauerhaus : Rankestrasse No. 20a .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag um

Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Extra - Preise

Trauer-Hüte Strümpfe
aus nur Ia . Crepe

in jeder Preislage stets vorrätig
S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137

Geschwister

KWldkUiiikr. Partei Karlsruhe.
Mittwoch , de » 25 . März » abends V-V Uhr finden in

folgenden Lokalen
KNOPF

.statt .
Vezirks-PersMNllulWN 8086

Oftstadt r „ Gewerkschaftszentrale " , Kaiserflraße 13.
Südstadl r „ Auerhahn " , Schützenstraße 58.
Mittelstadt r „ Wacht am Rhein " , Gartenstraße .
Weststadt r „ Württemberger Hof " , Ublandstraße 26.
Mühlbnrgr „ Rheinkanal " , Rheinstraße 42.

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Bortrag ; 2 . Neuwahlen der Bezirksleitungen .
Genossen , agitiert für zahlreichen Besuch. 8046

Der Vorstand.

Hemrdsihafiskartkl! Karlsruhe.
Donnerstag den 26 . März , abends halb 9 Uhr , in der

Gewerkschaftszentrale

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten .
2 . Jahresbericht des Gewerkschaftskartells und des Arbeiter¬

sekretariats .
3. Neuwahlen . 8091
Die Delegierten werden ersucht zu dieser Generalversamm¬

lung pünktlich und vollzählig zu erscheinen .
Die Kartellkommisfion.

Vttden -Grr .
Mittwoch den 25 . dS . MtS ., abends 8 Uhr findet im

Gasthaus zum „ Alten Bahnhof " zwecks Gründung einer Orts -
iftmppe der „ Naturfreunde " eine

öffentliche VersnnmlW
statt . Hierzu ist jeder Arbeiter freundlichst eingeladen . 8092 !

Der Einberufer .

KrhoLungsßeim
dkr 6tabt Karlsruhe in Men-Men
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz !
2 Mk. 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Mk. täglich
ausgenommen werden .

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 79781
Direktion des Stadt. Krankenhauses Karlsruhe.

£ine geschmackvolle

Wohnungs-Sinrichtung
kaufen Sie leicht, wenn Ihnen vielseitige Auswahl erit-
klalHgerQualitAts -mobel , außerordentlich niedrige Preis«
bemeiiung u . iackgemdhe ehrlicheBeratung zurVerfQgung
ftehen. Alles dies findenSiein herporragendemlllafje in der

niöbsl-üusitsllung

H Reis Karlsruhe i. b.* * 4 w A
Fernlprecher 1522Fernlprecher

Kronenitr. 37 [ 39.
Zck habe einige Schlaf* und Spsiiezimmsr

zu reduzierten Preifen ad-ageben. 7378

Ei » großer
Damen -, Kinder - Stri
Socken wird billig ab

Beste Kaufgelege
Ecke Krieg - « . Krone

bei David .
Mitglied des Rabattsvar

Verkaufe o
Kaufet *

Herrenkleider , Schuhe,blaue Arbeitsanzüge , ge
Waffen , Gold und
Brillanten . Zahngebisse, „
scheine , Möbel . Reisekoffer.
Erstes größtes An- 1 ,
«. BerkaufsgeschästDl

25 Zentner

KllttllW
werden zu kaufen gesucht,
geböte wollen bis
26 . ds . Mts .» vorm . 9
anher eingereicht werde«.

Städtische Gartendir
_ Karlsruhe .

Z « verkaufen : Gute» !
mit Federbett 25 aH,
kommode 12 oft , Küchen
mit Säulen 16 M , Küchentischf
/ « dwig -Mlhekmstr . 18 , f

zum waschen
bügeln wird

nommen bei Frau Bliest ?
Wtelandtstraße 14 .

58 u . 120 Stet
letzt, mit Türchen , zu der
Grünwtnkel , Durmersh
straße Nr . 30, 3. Stock , r

settSellk ,
""

bill . zu vech
Morgeuftr . 35 , 2. StI

2 jahrräder, fow. :
klappstuhl billig zu
Grünwinkel » Durmersh
straße 7, 3. Stock.

KWeuMlhi
auf 1 . April gesuä

Städtisches Kranke «
Karlsruhe .

Diese Woche! Größere Posten bessere

Da die städt . Brockens -
ihre geschenkten Brocken ani
und reiche Leute wieder »eck
so bitte ich, wer solche ha ,
Adresse an mich zu senden ,
bar , hole selbst ab , verlaust

Achtungsvoll ■-
Karl Kreis . Morgenstnchej

MWs MerMst. Geld Lotterie
Gvotze Schwimmhalle .

Für Dame « « nd Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2—V*5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
>/z8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren nud Knaben geöffnet : Werttags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11—2 Uhr , nachmittags */a5—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie SamStagS vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 8— 12 Uhr .

14 »Auch über Mittag geöffnet * .

| f.Invalid . ,Witwen u.Waisen
Ziehung garant . 28 . März .

8328 Geldgewinne und
1 Prämie ohne Abzug .

37000 n
Hauptgew . im günst . Fall

15000 n
8827 Geldgewinne bar :

122000 n.
Carl König

Dentist
KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.

- : Telephon 2451 . = — ——

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 2885

List ilLI .- , 11L . Mk . 10.—,
I Porto und Liste 30 tj

euplieklt o. versendet UtL- lalerseln.
IJ . Sturmer

StraBburg i. E. , LangstraBe 107.
Filiale : lall a . 10.. lauptstr . 47.

| ln Karlsruhe : Carl Götz ,
lelelstr . 11/15 , E. Flüge ,

sind enorm billig abzugeben

Kaiferftr . 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser » und Kreuzstraße ,
Eingang bei der kleinen Kirche.

Arbeiter
brauchen vollwert . Nahrung .

Diese liefert billigst 6801

ResomhW Kadiier
Durlach,Amalienstr .25
Drucksachen ^
Bnchdrnckerei Volksfreund .

nußbaum -
— - ,r - - - l , poliert u.
eine Waschkommode zu verk.
Pnttlitzftr . 20 , V . 8076

, Zu verkaufen : 1 Kommode ,
11 Kasten , 1 holz . Kinderbettstatt ,
I Bildertafeln , 1 Zinnbadewanne

fürs Land , eis. Flaschengestell .
I Händler verbeten .

Waldstraße 11 , Hth . 5. St .

Mstielandtstraße 14 ist ein
möblierte - Zimmer mit

2 Betten auf fofort zu vermieten .

TuWstöni k̂aufen . Zu er¬
fragen Marienstr . » 8 . 4. St .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruv^
Geburten von 13. —21. März : Emilie , B. Karl

Bäckermeister . Pauline Maria , B . Alfons Milz , Fuhrmann .
Theresia , V . Josef Weber , Telegr . - Assistent. Hedwig AM ,
Adolf Würtz , Taglöhner . Kurt Hans Wilhelm , V Jakob Hv
Damenschneider . Walter Otto , V . Otto Breinlinger , Reh-
Anna Berta , V . Johann Daferner , Zigarrenmacher .
GustavJaenike,Schlosser . ElfriedeLisetteLina,V . Friedrich -
Buchdrucker. Elli Babette Rosa , Vater Johann Barth , Sch
Mathilde Maria Josefa , Vater OSkar Ochs , Maurer .
Gustav und Helene Lina , Zwillinge , V . Xaver Klipfeh Tagl- - -

^
Mlhelm Bertold , Vater Emil Hahn , Kaufmann .

^

tfä &tinckifda 'lptfTiffjbeL
€TcfcSchuh

DerEinfender von 12 verschiedenen ABC-Anzeigen erhdltein**I
Sqü von 25 ABC-Künftlermarkenvon derErdal-FabriJt

Th. 70 Dienstag , den 24 . Marz 1914

la Rastatter Ko

Nur diese Woche!

emaillierfunds
in reicher Aug ^ . i,*Coulante Bedingung ?

Karl
Kaiserstraße 99

Zähringerstr . 74. Nenirpreis,
W4>> am '

.Mt i
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